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Dar Schickfal des Reichstages
Auflöfung für nächtie Woche zu erwarten.

Berlin, 7. September.
Nachdem der Reichstag jetzt endgültig für Montag zu

feiner zweiten Sitzung einoerufen ist, wird in parlamenta¬
rischen Kreisen die Frage erörtert, wie sich nach der Regie¬
rungserklärung, die als erster Punkt auf der Tagesord¬
nung der Montagsitzung steht, die Dinge weiter entwickeln
werden. Hierbei dürften die weiteren Dispositionen nicht
unwesentlich von dem Ergebnis des Empfanges de»
Reichstagspräsidiums bei Herrn von Hin-
d e n b u r g , der für Freitag vormittag vorgesehen ist. ab¬
hangen, wenn auch betont werden mutz, daß man sich »s-
besondere in Kreisen des Zentrums von diesem De uch
kaum  mehr eine Klärung der politischen Lage verspr cht,
da man bis zum Samstag schwerlich einen positiven Vor¬
schlag wird unterbreiten können. Infolgedessen werden die
weiteren Beschlüsse für die Arbeiten des Reichstages vom
Aeltestenrat  gefaßt werden, der am Montag vormit¬
tag Zusammentritt und der Insbesondere darüber zu be¬
stimmen haben wird, ob sich an die Proarammrede des
Reichskanzlers sofort die große politische Aussprache «,«•
schließen, oder ob der Reichstag zunächst noch einmal ver¬tagt wird.

Sollte stch der Aeltestenrat am Montag zu einer erneu¬
ten Vertagung de» Reichstage» entschließen, um dadurch
die Entscheidung zunächst noch einmal zu verzögern, so
dürfte anzunehmen sein, daß die Reichsregierung vom
Reichspräsidentendie entsprechenden Vollmachten erbitten
und den Reichstag auflösen wird. Aber auch im andern
Falle, wenn also der Reichstag im Anschluß an die Re-
gierungserklärung ln die politische Aussprache eintritt,
dürfte die letzte Entscheidung über sein Schicksal nicht mehr
lange aus sich warten lassen. Es scheint heute sogar schon
sehr fraglich zu sein, ob die Reichsreglerung es im An¬
schluß an die politische Aussprache überhaupt noch zu den
Abstlmnngen über die Angebrachten Mihtranensanträge
wird kommen lassen, da diese durch den ohnehin schon ge-
gebenen Konflikt zwischen Kabinett und Volksvertretung
bereit, heule als angenommen gelten können. Es wird da-
her ln politischen Kreisen ganz bestimmt mit der neuerli¬
chen Reichstagsauflösung bi» Ende der nächsten, spätestens
Anfang der übernächsten Woche gerechnet.

Oer Stand der Koalitionsdesprechimgen
Was dann die Koalitionsoerhandlungen

zwischen Zentrum und Nationalsozialisten betrifft, so ist
nicht damit zu rechnen, daß diese vis Ende der Woche be¬
endet sind. Dies dürfte um so weniger der Fall sein, als
man gegenwärtig von eigentlichen Koalitionsverhandlun¬
gen noch nicht sprechen kann und, nach Aeußerungen aus
Zentrumskreisen, das Ziel der derzeitigen Besprechungen
das sei, „einen Weg ausfindig zu machen, der eine verfas¬
sungsmäßige Entwicklung gewährleistet und unter mög-
lichst geringen Risiken eine Entspannung und Stabilität
unserer politischen Verhältnisse zum Schutze der Wirtschaft-
lichen Belebung sicherstellt". Der Sinn dieser Bestrebungen
ist der, daß Zentrum und Nationalsozialisten ein Prüsidial-
kabinett unterstützen wollen, wenn dies nicht von Popen
geführt und auch personell anders zusammengesetzt ist als !
die gegenwärtige Regierung. !

Diese» Ziel dürfte voraussichtlich auch am Freitag
dem Reichspräsidenten vorgetragen werden, doch dürste
als sicher angenommen werden, daß. fall» keine be-
stimmten Persönlichkeiten genannt werden, die für
ein solches Kabinett in Vorschlag gebracht werden.
Herr von hindenburg der derzeitigen Regierung sein

Vertrauen nicht entzieht.
In diesem Zusammenhang verdient übrigens »och eine

Rede Erwähnung. die ReichstagspräsidentG ö r i » g auf
einer nationalsozialistischen Versammlung in der Berliner
Bock-Brauerei gehalten hat und in der er auch auf die
Verhandlungen seiner Partei mit dem Zentrum zu spre¬
chen kam. Nach den erste» Meldungen über diese Versamm¬
lung sollte hierbei Göring gesagt haben, „m i t dem
Zentrum zu unterhandeln  wäre eine Sünde wi¬
der den heiligen Geist". Hieraus wurde dann in parlamen¬
tarischen Kreisen der Schluß gezogen, daß die Verhandlun¬
gen zwischen Zentrum und Nationalsozialistenvor dein
Abbruck ständen. Demaesrnüber wurde iedock von bei.

den  Selten bestimmt erklärt, daß eine solche Schlußsolge-
rung durchaus falsch  sei und Reichstagspräsident C o-
ring erklärte  se I n e r se I t s, daß er die ihm In
den Mund gelegte Bemerkung überhaupt nicht getan
habe. Der in Frage kommende Passus seiner Rede laute
vielmehr wörtlich: Die D e u t schn a t I o n a l en sag¬
ten,  mit dem Zentrum unterhandeln, sei eine Sünde wi¬
der den heiligen Geist. Das seien jedoch dieselben Deutsch-
nationalen, die schon einmal In einer Koalition mit dem
Zentrum gesessen hätten, während sich die Nationalsozia¬
listen zunächst nur einmal mit dem Zentrum über eine
Regierungsmöglichkeit  unterhalten ." Weiterhin
wird vom Zentrum und von den Nationalsozialisten mit¬
geteilt, daß die Verhandlungenzwischen beiden Parteien
fortgesetzt  werden und daß bereits neue Ver¬
handlungstermine  anberaumt seien.

Oie Verhandlungen in Preußen.
Die Koalitionsbesprechungen zwischen Nationalsozioli-f en und Zentrum in Preußen werden amDvnnero-ag fortgesetzt.  Vom Ausgang dieser Verhandlungen

bängt es ab, ob das Landtagsolen um,  das bisher
für den 21. September einberufen ist, vor diesem Termin
zusammentreten kann. Sollten diese Verhandlungen ein
positives  Ergebnis haben, dann ist mit einer frü¬
heren  Einberufung des Landtagsplenums zu rechnen,
wobei als einziger Punkt auf die Tagesordnung käme
„Neuwahl des Ministerpräsidenten".

Bei den Koalitionsbesprechungen werden die Quer¬
verbindungen ' zwischen Preußen und Reich
fortlaufend aufrecht erhalten. So hatte der Landtaaspräsi-
dent Kerrl,  ein maßgeblicher Vertreter der Nationalso¬
zialisten in den Koalitionsoerhandlungen, eine Aussprache
mit dem Reichstagsprüsidenten Göring,  der die Natio¬
nalsozialisten bei den Verhandlungen im Reich wesent¬
lich mitvertritt.

Die für Mittwoch nachmittag In Aussicht genommene
Vollsitzung des preußischen S t a a t s r a t e « ist ab¬
gesagt  worden . Die Sitzung soll erst am Donnerstag
nachmittag stattfinden. Beratungsgegenstandwird die Ver¬
ordnung über die N e u g e sta l t u n g der Kreise  sei ».
Dle Durchführung des Wirlfchastsprogramms.

Besprechungen im Retzhswirlschaslsmlnisteriumund im
ANkilsminiskerlum.

Berlin, 7. September.
Am Mittwoch vormittag fand im N e i chs w I r t >

scha f t s m i n I ste r i u m eine Aussprache zwischen den
an der Durchführung des Wirtschaftsplanes hauptbete lig-
ten Ministern, der R e i chs b a n k und führenden Per ön-
lichkeiten der Unternehmerschaft  statt , die Hins cht-
lich der Bedeutung und des Zweckes der erlassenen Not¬
verordnung und die weitere Behandlung noch bevorstehen¬
der Ausführungsbe st Immungen  eine weitge¬
hende Ueberelnstimmung erzielte. Die kurze Aussvrache
hatte informatorischen Charakter. Ueber die Durchführung
der sozialpoliti ' chen Maßnahmen  finden zur¬
zeit noch weitere Besprechungen mit Arbeitgebern und Ge-
werkschaften Im Reichsarbcitsministeriumstatt.

Gleichzeitig mit den Besprechungen Im Wirt chaftsmini-
lterium besprach der R e i chs a r b e I t s m In ste r mit
den Spitzenverbänden der Arbeitgeber die Maßnahmen,
die sich für die Durchführung der Beschäftigungs¬
prämie  und der Vollzugsordnung über Vermch-
rung der Arbeitsgelegenheit  eignen. Dabei tru-
gen die Spitzenverbnde Ihre Auffassungen vor. Am Don¬
nerstag empfängt nunmehr der Reichsarbeitsministerzu
demselben Zweck die Gewerkschaften.

LtnierSrochene Börsen-Hausse.
Kursrückgänge an der Berliner Wertpapierbörse.

Berlin, 7. September.
Schon seit Wochen herrscht an der Berliner wertpa-

vlerbörse eine ausgeprägte Haussestimmung, die schließlich-
in ein wahlloses Heer von Aufträgen des Publikums aus-
artete. So konnte der Rückschlag nicht ausblelbcn. Er setzte
auch prompt am Mittwoch ein. Aus allen Rebielen häuf¬
ten sich die verkaufsauflräge. Die Kursrückgängebetru¬
gen durchschnittlich drei bis sieben Prozent, bei den Ren¬
ten rwei bi» drei Prozent. Durch vereinzelte Auskäufe der
Smtulotiov die Abwärtsbewegung etwas gestoppt.

Der Streit um den Relchskommissar.
Die Notverordnung vom 20. Juli vor dem Staatsrats

ausschuß.
Berlin, 8. September.

Der Verfassungsaus'chuß des preußischen Staatsrates
beschäftigte sich am Mittwoch abend mit der Notverord¬
nung des Reichspräsidenten vom 20. Juli über die Ein¬
setzung des  R e t chs ko m m i [ fa r s für Preußen.
Sozialdemokraten  und Z e n t r u m beantragten
gemeinsam. der Staatsrat solle seiner Auslastung dahin
Ausdruck geben, daß die Verordnung und ihre Anwendung
sowohl mit der Reichs- als auch mit der preußischen Ver¬
fassung nicht in Einklang  stehe . Der Antrag
wünscht ferner eine Feststellung, daß der Staatsrat seine
verfassungsmäßigen  Pflichten w e i t e r h i n er¬
füllen würde, ohne aber damit die kommis'arijche Negie¬
rung als verfassungsmäßig anzuerkennen. Die Kommuni-

> stcn legten einen Antrag vor. der dir Rückgängigmachung
der Notverordnung vom 20. Juli fordert. Die Aussprache
soll am Donnerstag vormittag fortgeführl werden. Be¬
schlüsse  wurden bisher noch nicht gefaßt.

Beratungen der Sozialdemokraten.
ocrlin. 8. Sept. Der Vorstand der sozialdemokratischen

Reichstagssraktion hielt am Mittwoch eine durch zwei Fach¬
ausschüsse erweiterte Sitzung ab. Er beschäftigte sich mit der
iuiiervolitischcn Lage und dem bevorstehenden Zusammen¬
tritt des Reichstages, auch wurden die mit dem Wehrme-
niorandum der Reichsrcgierung in Zusammenhang stehen¬
den wehr- und außenpolitischen Fragen besprochen. Als
Redner für die Aussprache über die Regierungserklärung
wurden zunächst die AbgeordnetenL ö b e und T a r n o w
bestimmt.

SPD . gegen Reichsbahnenilassungen
Berlin, 8. September.

Die Reichstagsfraktionder SPD . hat einen Antrag
eingebracht, der fordert, die Rcichsregierung möge auf die
ReichsbahngesellschaftIm Sinne einer Rücknahme der Ent¬
lassung von 52 0Ü0 Eisenbahnarbeiterncinwirken. Ferner
verlangt dieser Antrag eine Beseitigung der im Betriebs¬
und Bcrkehrsdient überlangen Arbeitszeit. Kündigungen,
die bereits ausgesvrochen waren, müßten zurückgenommen
und bereits entlas ene Arbeiter wieder in ihre Rechte ein¬
gesetzt werden.

Pensionierung von pregers.
Bayern» Gesandter ln Berlin tritt zurück.

München. 8. Septeniber.
Der bayerische Gesandt« in Berlin, von P reger,

wird in den nächsten Monaten in den Ruhestand treten,
da er die Altersgrenze  mit 65 Jahren erreicht hat.

In diesem Zusammenhang sind von einer Münchener
Zeitung Behauptungen ausgestellt morden, daß von Preger
am 4. Dezember entlassen würde, um dem jetzigen Innen-
uünister Dr. Stütze! Platz zu machen. Stützet solle auf diese
Weise in München aus dem Wege geräumt werden, um die
Bahn für eine Koalition zwischen den Nationalsozialisten
und der Bayerischen Volksparte! in Bayern frei zu ma¬
chen. Er sei zu sehr belastet, als daß er für die NSDAP,
tragbar sei.

Wie von unterrichteter Seite festgestellt wird, entfallen
alle diese Kombinationen durch die Tatsache, daß allein
das Alter  von Pregers für seinen Rücktritt maßgebend
sei. Ueber den Nachfolger sei noch  k e i n e r l r i
E n t sche i d u ng getroffen.

Oberschlesischer Streik abgebrochen.
Kattowih, 8. September.

Die Betriebsräte der Werke der Interessengemeinschaft
Kattowitz haben die am Montag von den Angestellteiiräten
gefaßten weitergehende» Streikbeschlüsse nicht gebil¬
ligt.  Vielmehr haben die Betriebsräte beschlossen, daß die
Arbeit in den Betriebe» w jede r a u f a e » o m ine n



wird . Al « Bedingung wurde nur venangr , vay gegen die
streikenden kein« Zwangsmaßnahmen angewendet wer«
den . Die Angestellten haben verlangt , daß in Zukunft die
Gehälter pünktlicher aezahlt und di« rückständigen Löhn«
nachbezahlt werden . Da diese Bedingung sowohl bei den
Angestellten wie bei der Arbeiterschaft erfüllt wurde , ist die
Arbeit am Mittwoch wieder ausgenommen worden.

D -r Strsit u« die Nosh « Driefr.
Roehm zieht seinen Einspruch gegen di, Veröffentlichung

zurück.
München , 8. September

Der seit einiger Zeit schwebende Streit um die von
Dr . Helmuth Klotz vorgenommen « Veröffentlichung der be¬
kannten Roehm - Briefe  hat jetzt ein üverraschende»
lknde genommen . Roehm hatte gegen Klotz — es handelt
sich hier um jenen Kapitänleutnant a . D. Klotz, der früher
der nationalsozialistischen Partei angehörte , später aber zu
den Sozialdemokraten überging und der dann , als er im
Reichstag « sein« Parteifreunde besuchte, von den National¬
sozialisten mißhandelt worden war - - ein« einstweilige
Verfügung in der Angelegenheit beantragt und wurde vom
Landaericht abgewiesen . Die mündliche Verhandlüng vor
dem Oberlandesgertcht , die im Juli stattfand , gelangte zu
einem Versäumnisurteil , gegen das Roehm Einspruch er¬
hob . Darüber sollte am Mittwoch vor der zweiten Ferien-
Zivilkammer verhandelt werden.

Vor Eintritt In die Verhandlung gab nun der Rechts¬
beistand von Dr . Klotz bekannt , daß ihm ein « halbe Stunde
vor dem Verhandlungstermin eine Erklärung Roehms zu-

5«stellt worden sei de»Inhalt», daß Roehm seinen Ein¬bruch zurückziehe.  Eine gleichlautende Erklärung
ioebm » erhielt auch das Gericht . Damit ist der Antrag

Roeym » auf ein Verbot der Weiterverbreituna der Bro¬
schüre von Dr . Klotz, die seine bekannten Briefe wiedergibt,
Aurückgewiesen  und Hauptmann a . D. Roehm hat
die ganzen Kokten des Verfahren»  zu traoen.

Im
Wunsch
ausschus
bisch-

polizeiliche Itebergrisfe?
Dir preußische Untersuchungscxusschuh nimmt di« Arbeit

auf.
Berlin , 7. September.

vreußischen Landtag hielt am Mittwoch der auf
der Nationalsozialisten eingesetzte Unterfuchungs-

ur Nachprüfung von Beschwerden gegen die preu.
. oltzei seine erst« öffentlich « Volls tzung ab . Den Vor¬

sitz in diesem Ausschuß führt Abg . Schwenk (K .).
Berichterstatter Abg . Dalueae (NS .) gab zunächst

einen grundlegenden Bericht darüber , in welcher Weise die
Untersuchungen geführt werden sollen . Er sagte u . a ., datz
ihm bis heute über 300 Schreiben mit Beschwerden gegen
die preußische Polizei zugegangen seien , daß aber ein Teil
hiervon an die Minifterialbehörden habe weitergeleitet wer-
den müssen . Dann schlug er vor , die Untersuchung In drei
großen Gruppen zu führen , und zwar erstens über Vor¬
fälle allgemeiner  Natur . Al » zweite Hauptgruppe
empfahl der Berichterstatter die „Uebergriffe von ein¬
zelnen  Polizeioffizieren und -beamten " zu untersuchen.
Al » dritte Untersuchungsgruppe soll schließlich nachgeprüft
werden der Erlaß von Verfügungen  des preußi¬
schen Innenministeriums und der Kommandostellen der
Schutzpolizei hinsichtlich der rechtlichen Haltbar-
k«  I t und der Handhabung . U. a . werde man sich beschäf¬
tigen müssen mit Borwürfen gegen den bisherigen Führer
der Berliner Schutzpolizei , Oberst Hetmannsberg.
gegen den bisherigen Polizeipräsidenten von Berlin,
G r z e s l n s k >. sowie gegen eine Reihe weiterer Polizei¬
präsidenten , Oberpräsldenten und Regierungspräsidenten.

Nachdem sich der Ausschuß mit den Vorschlägen des
Berichterstatters über die Art der Untersuchungsführung
einverstanden erklärt batte , regte Abg . Daluege (NS .) an,
am Freitag mit der Untersuchung des Zwischenfalles auf
der Berliner Polizeiwache in der Lynar  ft ratze
zu beginnen und hierbei den Reviervorsteher zu der Be¬
hauptung zu vernehmen , daß das Ueberfallkommando in
der Nacht vom 11. zum 12. Juni Nationalsozialisten miß¬
handelt habe . Da zu dieser Vernehmung die Genehmigung
de» Berliner Polizeipräsid
wurde die Sitzung zunächs
nähme gab dann der Vor
>etroffenen Zustimmung

ums eingeholt werden mußte,
ausgesetzt . Nach Wiederauf-

itzende von der inzwischen ein-
Kenntnis , worauf der Ausschuß

ich auf Donnerstag vormittag , wo die Verhandlungen auf
)«r Lynarwache begonnen werden sollen , vertagt «.

Die Gon - irgirtchte tagen.
Landfrledensbruchprozeh gegen 30 Reichsbannerleule und

zwei SA -Männer.
Breslau , 7. September.

Vor dem Breslauer Sondergericht begann ein Prozeß
gegen 80 Reichsbannerleut « und zwei SA-
Männer , die des schweren Landfriedensbru-
ch e s,  zum Teil auch der Rädelsführerschaft , angeklagt sind.
Jnsge ' amt wurden 58 Zeugen  geladen , von denen etwa
30 am ersten Tage vernommen wurden . Es handelt sich
im wesentlichen um Belastungszeugen.

Nach ihren Aussagen wurde am Nachmittag des 2b.
Juli von jungen Leuten von einem Hause eine Fahne der
Eisernen Front heruntergeholt und abgerissen . Etwas spä¬
ter erschien ein Propagandawagen des Reichsbanners , auf
>em sich etwa 20 Leute befanden . Nach Angabe der Bela-
tungszeugen sprangen die Reichsbannerleute vom Wagen,
»ewaffneten sich mit Holzscheiten und überfielen sofort die
n der Nähe stehenden Nationalsozialisten . Unter denjeni-8en, die zu Gewalttätigkeiten aufreizten, soll sich auch der
iausekretar de» Reichsbanners , Kukielczyn ' ki, vefunden ha-

ben . Kukielczynfki ist übrigens schwer verwundet worden.
Durch die Beweisaufnahme wurde der ganze Vorfall

noch nicht restlos geklärt , denn den angeklagten Reichsban¬
nerleuten stehen nur wenige Zeugen  zur Verfügung.
Di« Mitangeklagten Nationalsozialisten bestreiten , geschla¬
gen zu haben . Die Verhandlung wird am Donnerstag mit
ösr Vernehmung der weiteren Zeugen fortgesetzt.

.18 Angeklagte ln Beurye » .
Leuthen (Oberschl.). 7. Sept . Am 16. Juni dieses Iah-

res kam es in dem Jndustrieort Rokittnitz bei Beuthen an¬
läßlich der Kürzung der Erwerbslosenunterstützung zu
jchlvkren 2 U s a M M « N s(.ö b s u jju ijdien etwa200

wrD « tr » toitti unv Poiizetdeamten.  Dies « wur>
den mit einem Steinhagel  überschüttet und derart be¬
droht , daß sie mehrmals von der Schußwaffe Gebrauch
machen mußten , ohne daß jemand verletzt wurde.

Nun hatten sich vor dem Beuthener Sondergericht 18
kommunisti ' che Arbeiter , die zum größten Teil wegen Roh¬
heitsdelikten vorbestraft sind , zu verantworten . Die Ange¬
klagten leugneten die ihnen zur Last gelegten Verbrenn.
Zu dem Termin sind zahlreiche Zeugen geladen , so daß
mit einer zweitägigen Prozeßdaucr gerechnet wird.

Zuchthaus für Landfriedensbruch.

Die Erste Kammer des Sondcrgerichts Berlin fällte am
Mittwoch das Urteil in dem unter dem Rubrum „Spanna¬
gel und Genossen " in zwei Tagen verhandelten Zusam¬
menstoß in der Höchster Straße . Von den angeklagten
Kommunisten wurden zwei wegen schweren Land rledens-
bruches zu je zwei Jahren Zuchthaus und drei zu e einem
Jahre Zuchthaus verurteilt.

ttrteil im Rokitiniher Aufruyrprozep.
Gefängnisstrafen.

Veulhen , 8. Sept . Die Verhandlung gegen die 18 kom¬
munistischen Arbeiter vor dem Sondergericht konnte bereits
am Mittwoch zu Ende geführt werden . Nach der Beweis¬
aufnahme , die eine starke Belastung der Angeklagten
durch die meisten Zeugen ergab , beantragte der Staatsan¬
walt Gefängnisstrafen von sechs Monaten bis zweieinhalb
Jahren . Das Gericht entschied für die Rädelsführer zu Ge-
fngnisstrafen von zwei Jahren , ein Jahr drei Monaten und
einem Jahr . Im übrigen bewegen sich die Gefängnisstrafen
zwischen sechs und zehn Monaten . Fünf Angeklagte wur»
den kreigesprochen.

t

Zersehungsversuche bei der Netch-wehr.
Zwei Kommunisten in Glogau verhaftet.

Glogau , 7. September.
hier wurden zwei Kommunisten festgenommen , die wäh¬

rend der im Kreise Glogau abgehaltenen Vlanöverübun-
gen unter den Pionieren des 4. Magdeburger Pionierba¬
taillon » kommunistische Iersehungsschrislen verteilt hatten.
Die Pioniere hatten sofort Meldung erstattet , so daß die
Festnahme der Kommunisten erfolgen konnte.

■100 „Sterilisierungen " täglich.
weitere Ausbreitung de» Grazer Sterllifationsfkandcn ». —

Filialen in Stockholm und Mannheim.
Wien , 7. September.

In Wien wurden bei den polizeilichen Nachforschungen
in der Sterilisationsaffare ein zweiter und ein dritter Ope-
rationsroum gesunden . Man konnte feststellen , daß an meh-
reren lagen je über hundert Sterilisationen vorgenom¬
men worden sind. Drei Personen » die al » Schlepper neue
Kunden geholt hatten , wurden verhaftet . Der verhaftete
anarchistische Schriftsteller Großmann hat weiterhin ge¬
standen . daß auch ln zahl , eichen anderen Ländern Filialen
vestanden , so in Stockholm und in Mannheim.

Der Nordicker Raubmörder verhaftet«
Geständnis de» Mörder ».

Herborn . 7. September.
wie aus Recklinghausen berichtet wird » ist es den dor¬

tigen polizeilichen Fahndungsmaßnahmen gelungen , in
Dollberg bei Ahlen i. Wests, dey dreifachen Raubmörder
Biesemann au » Nordick bei Herborn zu verhaften . Die
Festnahme erfolgte in dem Augenblick , ln dem der Mörder
am User der Lippe , die er aus seiner Flucht durchschwom¬
men halte , seine Kleider trocknete.

Biesemann gab nach seiner Verhaftung ohne weiteres
zu, der gesuchte Raubmörder zu sein und schilderte dann
ziemlich genau den Hergang der Tat , wobei er angab , diese
allein ausgeführt  zu haben . Biesemann wurde
nach der Festnahme zunächst in das Ortsgefängnis von
Ahlen übergeführt und später in das Untersuchungsgefäng¬
nis Hamm abtransporticrt . Hierbei konnten die Beamten
nur mit Mühe eine L y n ch' i u st i z verhindern . Als
Motiv  für die Tat gab der Mörder an , daß er nach dem
Mord die Eheleute S u t h o f f. von denen er wußte , daß
sie eine große Geldsumme im Hause hatten , berauben
wollte . Daß er auch das Dienstmädchen Maria S ch l ü -
t e r" ermordete , die seine Geliebte war , begründete er da-

<mit , daß diese ein Kind von ihm erwartete und er sie des-
wegen beseitigen wollte.

Nervosität in Frankreich.
Kein Entgegenkommen ln der Gleichberechtigung . — pa¬

ri » strebt allgemeine internationale Verhandlungen an.
pari », 7. September.

Im Zusammenhang mit den letzten Erklärungen des
Reichswehrministers von Schleicher über die Notwendigkeit
der Sicherung Ostpreußens und den Erklärungen , die
Außenminister von Neurath der Veröffentlichung der deut-
chen Denkschrift über die Gleichberechtigung in der Rü»M cage vorausgeschickt hat, herrscht in Pariser politi-

reisen starke Nervosität . Man sucht sie nur sehr un¬
zulänglich mit einer „wachsenden deutschen Nervosität " zu
bemänteln und glaubt sie mit den deutschen innerpolitischen
Verhältnissen erklären zu dürfen . Andererseits hat man
jedoch endlich auch hier erkannt , daß man jetzt vor ent¬
scheidenden Entschlüssen  steht und nickt mehr In
der Lage ist, eine präzise Antwort aus die deutsche Forde¬
rung zu vermeiden . Infolgedessen hat sich bereits am Mitt¬
woch nachmittag der französische Kabinettsrat mit der deut¬
schen Denkschrift befaßt und , wie verlautet , soll die franzö¬
sische Antwortnote  an die Reichsregierung schon f e r-
t i g g e st e l l t sein. Allerdings hat dieser Wortlaut noch
keinen endgültigen Charakter,  vielmehr wird
der Text erst in einem zweiten Ministerrat , der am Frei¬
lag vormittag unter dem Vorsitz des Staatspräsidenten L e-
b r u n stattfinden wird , festgelegt werden . Nach der
Uebermittlung an die Reichsregierung soll dann der Wort¬
laut der französischen Antwort in Paris veröffentlicht
werden.

Ueber den mutmaßlichen Inhalt der französischen Ant¬
wort wird in politischen Kreisen darauf verwiesen,
daß sie für die Oekkentlickkeit kaum lleberratckunoen

orinaen werde . Kwtm Frankreich von seiner disher
in dieser Frage eingenommenen Haltung nicht abgehen

könne.
Im übrigen ist man insofern von der Veröffentlichung der
Denkschrift durch die Retchsregierung befriedigt , als man
glaubt , dadurch die Möglichkeit bekommen zu haben , die
Behandlung der Gleichberechtigungsfrage aus dem Gebiet
der in t e r n e n Verhandlungen zwischen Paris und Ber¬
lin herauszuheben und auf eine internationale  B a-
s i s hinüberzuschieben.

Durch die Berliner Initiative seien alle Mächte , die
da» Vertrauensabkommen unterzeichnet hätten und die
von Deutschland nachträglich befragt worden find , an der
Behandlung der Gleichberechtigungskrage interessiert wor-
den . so daß nunmehr auch deren Stellungnahme eingeholt
werden müsse. Die französische Tendenz gebt somit in erster
Linie dahin , die direkten deutsch-französischen Verhandlun¬
gen zu vermeiden und die französische Antwort in die Form
einer Kollektivnote der Slgnatarmächte zu kleiden , die fe-
doch merkwürdigerweise nur im französischen Außenmini¬
sterium redigiert werden soll.

Unangenehm ist man jedoch von der Erkenntnis be¬
rührt , daß die deutsche Drohung , gegebenenfalls an den
weiteren Arbeiten der Abrüstungskonferenz
nicht mehr teilzunehmen,  verwirklicht werden
könnte , und daß die in weiten Kreisen des deutschen Vol¬
kes verbreitete Strömung , auch dem Völkerbund den
Rücken zu kehren,  an Boden gewinnen könne . Daß
eine solche Entwicklung für Frankreich » Ansehen die be¬
denklichsten Folgen haben müßte , erkennt man nachgerade
auch in Paris und hofft deshalb , daß durch eine englische
Vermittlung vielleicht doch eine Kompromißlösung erzielt
werden könne

Frtmkreich- Antwortentwurf.
pari », 8. September,

wie vom französischen Außenministerium mitgeteill
wird , hal der am Mittwoch nachmittag abgehaltene kabi-
nellvrat den Antworlenlwurs aus die deutsche Forderung
nach Gleichberechtigung fertlagestellt und diesen den Re-
aierungen der wichtigsten Teilneymermächle am Lausanner
Vertrauensabkommen zugestellt.

Ueber den Inhalt der Antwort wird vorerst noch jede
Auskunft verweigert , doch glaubt das „Journal des De-
bats " zu wissen, daß Herriot auf den ganz be'onders „her¬
ausfordernden Charakter " der Erklärungen des Reicks¬
wehrministers und des Reichsaußenministers hingewlefen
habe

England winkt ab.
Keine Beteiligung an einer Koilektivantwork.

London . S. September
Im Gegensatz zu den französischen Meldungen , nach

denen eine gemeinsame Antwort der am Laulanner ver-
traucnsabkommen beteiligten Mächte auf die deutschen
Gleichberechtigungssorderungen erfolgen werde , wird in
britischen diplomatischen Kreisen betont , daß In London
von einer Beteiligung England » an einer kollektiven Ant¬
wortnote an Deutschland nicht» bekannt sei und auch nach
der Lage der Dinge nicht In Frage kommen könne . Man
würde e» aber begrüßen , wenn e» gelingen sollte, die fran¬
zösisch-deutschen Verhandlungen baldmöglichst in Fluß zu
bringen , da es im Interesse de» Abrüstungsproblem » gele-
gen sei, wenn noch vor dem Zusammentritt der allgemei¬
nen Büro » der Abrüstungskonferenz eine gewisse Klärung
erzielt werden könne.

Französischer Kabinettsrat.
pari ». 8. Sept . Unter dem Vorsitz Herrlots hat Mitt¬

woch nachmittag ein Kabinettsrat statgefunden . Die amt-
iche Mitteilung darüber besagt lediglich, daß Herrlot ln
einer Eigenschaft als Außenminister den Kabinettsrat Uber

die laufenden außenpolitischen Fragen unterrichtet habe.

Einigung im belgischen Streik.
Brüssel , 8. September.

In der Gemischten Bergbaukommission ist es zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu einem Vergleich ge¬
kommen , der auch vom Ausschuß des sozialistischen Berg¬
arbeiterverbandes gebilligt wurde . Dagegen behielt sich der
Verband der Kohtenzechenbesitzer seine endgültige Entschei¬
dung bis Donnerstag vor.

Sachlich enthält die Einigungsformel eine allgemeine
Lohnerhöhung von allerdings nur einem Prozent ab 1.
Oktober 1632. Im Boringe -Gebiet wird nach Möglichkeit
das gesamte Personal wieder eingestellt , wobei das Snstem
des Arbeitswechsels zur Vermeidung der völligen Aroeits-
losigkeit eingeführt wird . Auch in den anderen Kohlenre¬
vieren soll eine ähnliche Arbeitsweise angeordnet werden.

politisches Allerlei.
)le Umbefehung ln der preußischen Pressestelle . < *

Die Umoryanisation in der Pressestelle des preußischen
Staatsministermms . die bereits einsetzte, als Ministerprä - I
sident Dr . Braun seinen Krankheitsurlaub antrat , ist nun¬
mehr abgeschlossen worden . Zum Leiter der Pressestelle |
wurde der Oberregierungsrat von Carlowitz ernannt , der,
früher als Hauotmann im Reichswehrministerium Dienst j
tat und unter der Regierung von Papen in die Reichs¬
pressestelle berufen worden war . Neben Herrn von Car-
lvwitz werden in der umorganisierten Pressestelle nur noch
zwei Beamte tätig sein, nämlich Regierungsrat Bohrmann
und ein auf Privatdienstvertrag anzustellender Journalist.
Regierungsrat Bohrmann ist zugleich der einzige Beamte,
der von der alten Pressestelle des Kabinett - Braun über¬
nommen wird.
Landstingwahlen in Dänemark.

In Kopenhagen , auf Fünen und in Nordjütland wur¬
den die Wahlen zum Landsting vorgenommen , dessen Mit¬
glieder für je acht Jahre , und zwar die Hälfte jedes vierte
Jahr , gewählt werden . Die Wahl ist indirekt . Es werde»
Wahlmänner gewählt , die darauf zusammentreten , um die
Landsting -Mitglieder zu wählen . Dies geschieht am näch¬
sten Dienstag . Das Schlußresultat wird sein, daß die Ra¬
dikale Linke in Nordjütland ein Landsting -Mandat an die
Konservative » abgeben wird , wodurch die Mehrzahl der
Opposition im Landsting von vier aus sechs erhöht 4



Aus Bad Homburg und Umgebung
M « ereM ms der KiirhMlmaffe. > . . Maris«s-bmi.

Es war die 6. oder 7. Mode -Schau , die wir in der
jehl zu Ende gehenden Komburger Saison mltmachlen;
es war aber beliimm», und darin unierschied sie sich
grundlegend von allen ihren Vorgängerinnen , die am
großzügigsten angelegle . Aus der Kurhausterrasse . die.
wie wir es selten an Sepiemberlagen miigemachi haben,
am gestrigen Vachmillag bis auf den kehlen Platz besetz!
war . zeigten Firmen ersten Ranges ihre neuesten Mode-
lchvpfungen . Peter Kante , der stets bewährte Lonf ^ren-
cier, regierte von der „Kommandobrücke " aus das Fest der
Mode , das im ersten Teil dem Reiche der Pelze ge.
weiht war . Belm Rhythmus der Kapelle Burkart pas-
sierten in kurzen Abständen zierliche Mannequins die
Längssronlen der Terrasse . Sie stellten sich ihrem Pu.
dltkum im Persianer . Seal . Iltis . Skunks und sonstigen
wertvollen Stücken eines Pelzsoritmenls vor . Man war
begeistert, berauscht von dem Schönen , wurde aber wieder
etwas nüchtern , wenn man als Preise meistens vier-
stellige Zahlen hören mutzte. Die Sphäre der eleganten
Welt rückte dem Realtläisbegrisf bedeutend näher , als
im zweiten Teil der Modesalon des Bad Komburger
Modellhauses Pfau (Besitzer: M . K. Rtazt ) seine Ge¬
schmacksrichtung der tnleressterien Damenwelt Kundtal.
Wir sprachen soeben vom Realtlätsbegrtffr wir meinen
damit , datz es nicht immer aus Pelze ankommt , um
Eleganz zu krönen . Eine Dame kann sich auch bei
verhältnismäßig billiger Möglichkeit vollendet vornehm
kleiden , was gestern das Modellhaus Pfau unter Be-
weis stellte. Es ist unmöglich , an dieser Stelle alle vor»
geführten Pfaukleider eingehendst zu besprechen. Was
uns aber besonders gut gefiel, darüber wollen wir nach,
stehend unsere Leser unterrichten . Da war zunächst eine
Reibe Iersey -Complels , u . a. eines in Grün mit uni
Dock , hochgeschlossenem Jäckchen , bunter Bluse und
Ehasol . Ferner fiel angenehm ein blaues Complel auf,
besten Jacke sich durch einen recht originellen Schnitt aus.
zeichnete. Von Wollkleidern seien genannt : Ein braunes
Kleid aus ganz neuem Stoff von Radier , Angora -Wolle,
aus hellbraunem Ton mit etngesttckten dunklen Blumen.
Dann etliche schwarz-wettze Wollkleider , von denen man
wahrlich nicht sagen konnte , welches das Urteil im
Äomperaliv oder gar Superlativ verdiente . Jedes Stück
verblüffend wirkend in Schnitt und Linie . Diel Anklang
fanden weiter ein schwarzes Tuchkletd mtl Breilschwanz-
Besatz sowie ein schwarzer Wanlel mit Perstanerbesatz.
Abschlietzend lietz Modellhaus Pfau seidene Nachmittags¬
kleider vorsühren . Man sah und bewunderte hier u. a.
ein dunkelblau .weitz karrtertes Complel mit weitzer Bluse,
ein nachtblaues Complel , Kleid mit Jacke , bet dem die
Bluse des Kleides aus einem drodaldurchweblen . wein-
roten Delourchiffon besteht, sowie eine Serie von schwarzen
und schwarzweitzen Kleidern , die durchweg die Beroun-
derung der Terrassenbesucher fanden . (Dieses Mal wur.
den als Finale der Schau nur zwei große Abendkleider
gezeigt.) Nicht unerwähnt soll auch bleiben , datz die Küle
dezw. chtcke Baretts , die die Doiführdamen bei der Mode.
Revue trugen , Arbeiten des Kaules Mila Brewing - |
Koechsler in Frankfurt a . M . darstelllen . Die veran-
stallenden Firmen » vor allem das Modellhaus Pfau,
warteten mil einer Veranstaltung auf , die bei allen Teil-
nehmern allerbesten Eindruck hinterlietz.

Ein meteorologische» Iveltjahr.
Das zweite internationale Polarjahr das vom 1. Au-

Ö 1932 bis jum'l. August 1933 dauern soll, wird vonnderer Bedeutung für die Wetterkunde sein. Zahlreiche 1
Expeditionen werden in den Polargebieten ihre Beobach¬
tungen aussübrcn . Allerdings ist die Mitarbeit Deutsch¬
lands auf diesem Gebiete beschränkt , da Deutschland wäh¬
rend des Polarjahres keine polaren Aufgaben lösen kann.
Durch die Beteiligung von fast 50 Kulturländern und dl«
einheitlichen Beobachtungen in allen Erdteilen zu Lande
und zur See wird dieses Polarjahr zum größten Unterneh¬
men werden , das jemals zur Erforschung der geophysika¬
lischen Berhältnisse unternommen worden ist. Dadurch,
daß man die Erde als Ganzes auffaßt , hofft man . die
Wettervorhersage , die nur durch Zusammenarbeit der gan¬
zen Welt gefördert werden kann , auf eine neue Grund¬
lage zu stellen.

Leises herbstmahnen geht durch das Land . Des Mor-K»s ziehen schon die dünnen Schleier erster Nebel über dieiesen und Wälder und am Abend lagern sie sich wieder
über den Gefilden und vcrtropfen langsam im farbigen
2a »b.

Mariä Geburt . Stille Wehmut beschleicht uns . Mit
einem Mal spüren wir den herbst . Ein kuhles Lüftchen
spielt mit den ersten fahlen Blattern , die leis« und »»hörbar
von den Bäumen rieseln . In schwellenden Traube » kacht
die letzte Reife . In den Gärten röten sich die Aepscl . Die
Büchsen knallen lm Busch . Allzufrüh fällt der Abend her¬
ein. Immer stiller und sanacomüdcr wird die Bogclwclt.
„An Mariä Geburt fliegen die Schwalben surt " , sagt der
volksmund . Ja . es kommt der Kerbst . Fast ängstlich
suchen wir nach den Zeichen , die das Spätjahr bereits ins
Naturbild eingcgraben hat.

Cs werden noch Helle, schöne Tage kommen , wahrhast
goldene Tage mit blauem , funkelndem Himmel über blühen¬
der Heide und einer gütigen , warmen Sonne über Gärten,
in denen die Farbenfcuer der Dahlien und Astern lodern.
Lind und mild , heiter und sonnig , können Scplcmbertage
sein, aber alles ist verhaltene Fröhlichkeit , alles ist Ausgang
und Uebergang . Wie lange noch und die ganze Natur liegt l
welk und tot.

Farbenfrohe Herbstblumen schmücken In verschwenderi¬
scher Fülle am Festtag Mariä Geburt die Muttergoltes-
Statuen . Das gläubige Landvolk hält den Tag hoch in
Ehren . In vielen Gegenden wird Mariä Geburt heute noch
als Feiertaa begangen.

— Lange haare — fristlose Entlassung . Ein Arbeitgeber
hatte einen Lehrling fristlos entlassen , da er sich weigerte,
seine haare kürzer schneide» zu lassen . Der Meister erblickte
in den langen und beim Arbeiten Ins Gesicht hineinfallen¬
den haaren eine Unfallgefahr und verlangte wiederholt , daß
sich der Lehrling einen anderen Haarschnitt zulcge . Der
Lehrling weigerte sich und verklagte nach der fristlosen Ent¬
lassung den Lehrherrn auf W ' edcreinstellung . Das Arbcits-
gericht entschied, daß der Lehrhcrr zur Wicdereinstellung
nicht verpflichtet sei, da der Lehrling der wiederholten Auf-
soroerung , sich die haa ^e schneiden zu lassen, nicht gefolgt
sei. Der als Sachverständige hinzugezogene Gewcrberat
betonte , daß der Lehrherr zu seiner Forderung nicht nur
berechtigt , sondern sogar verpflichtet gewesen sei. Para¬
graph 120 a der Reichsgewerbeordnung schreibe ihm aus¬
drücklich vor , alle Maßnahmen zu treffen , um die Unfall-
aefahr herabzuminderu . Obendrein bedeutet es Zeitverlust
Schädigung des Betriebes und damit auch des Arbeitneh¬
mers . wenn Zelt unnütz damit verloren geht , daß man die
ins Gesicht hincinhängenden haare hundertmal zurückkäm-

— Wespenstiche in Mund und hals . Beim Essen des
süßen Obstes gerät man manchmal in die Gefahr , daß man
einen Wespenstich In den Mund oder hals erhält , dem man
dann ratlos gegenübersteht , da bis zur Ankunft des Arztes
Zunge und hals so stark anschwellen , daß das Leben , wenn
überhaupt noch , nur durch eine Operation erhalten werden
kann . Cs ist daher wichtig etwas über die erste Hilfe beim
Stich einer Wespe In den Mund oder hals zu wissen. Diese
Hilfe besteht in einem einfachen Mittel , durch welches man
die Anschwellung in mäßigerem Ausmaß halten kann , näm-
lich einem Kaffeelöffel voll Kochsalz, das man mit Wasser
twas angefeuchtet hat und sofort In den Mund nimmt und
darin langsam zergehen läßt . Auch Umschläge mit Salzwas-
ser, wo solche möglich sind, helfen bei äußerlichen Stichen der
Wespen , bis der Arzt weiter Nachsehen kann.

— Vorsicht beim Obsternten an Starkstromleitungen!
Beim Ernten des Obstes das in unmittelbarer Nähe der
elektrischen Starkstromleitungen auf Bäumen hängt , ist mit
größter Vorsicht vorzugchen . Jede Berührung dieser Lei¬
tungen , ob unmittelbar oder mittelst Stangen . Leitern und
anderen Gegenständen , insbesondere der durch einen Blitz,
vfeil gekennzeichneten Hochsvannungsleitungen ist lebensge¬
fährlich . Eine Reihe von Unglücksfällen , teilweise mit töt-
iichem Ausgang ist bereits durch derartige Unvorsichtigkei¬
ten eingetreten , so daß nicht laut Lenug vor solchen Maß¬
nahmen gewarnt werden kann . Sollten Leitungen in un¬
mittelbarer Nähe von Obstbäumen derart vorbeiführen , daß
die Obsternte nicht ohne Gefahr vorgcnommen werden kann,
so ist der heag hierüber von dem Besitzer Mitteilung zu
machen , damit eine Vereinbarung über die Ausschaltung
der Leitung erfolgen kann.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bla 10 . September 1932.

Im 1. Stock des Kurhauses : Große histor . Goethe -Ausstellung
„Frankfurt zu Goethes Jugendzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.

Die Prüfung für das deutsche Turn- und Sport-
abzeichen für den Oderlaunuskrels und den Kreis Usin-
gen findet Sonntag , den N . d. MIs ., um 7 Uhr vor-
miitags , am Schlachlhof stall.

Münzfernsprecher, Die autzerhalb des Postamts
in unserer Stadt aufgesleltten Münzfernsprecher sind vom
15. September ad auch zum Fernverkehr zugelassen.

Goelhe - Ausflellung . Am Samslag. dem 10.
d. Mts ., findet die letzte Führung durch Kerrn Dr . Kelsch
nachmittags um 6 Uhr statt. Die Goethe - Ausstellung
wird Sonntag , den 11. d. Mls . geschlossen.

Kelipa . Programm ab heule bis einschl. Sonntag
(nachmittags 4 und abends 8.30 Uhr ): „Die Fledermaus ",
ein Tonfilm nach der bekannten Operelle von Johann
Strauß.

Dorlrag . Im „Schühenhos" findet morgen abend
8.30 Uhr , ein Vortrag über Keilstrahlen „Radium " und
ihre Wirkung auf den menschlichen Organismus statt.
Das Verfahren , das hier zur Diskussion steht, ist bereits
in sämtlichen Krankenhäusern bestens eingesührt . Der
morgige Dorlrag . dessen Besuch bestens zu empfehlen ist,
ist mit keinem bisher hier stallgefundenen zu vergleichen.

Donnerstag An den Quellen , 7.30 Uhr Schallplatten . Kurhaus-
kapelle 10 bis 17 Uhr und 20 bis 22 Uhr Konzert . 17
bis 18,30 Uhr Tanz auf der Kurhausterrasse . Postanto:
Bäderrundfahrt , Avfahrt 14.15 Uhr.

Freitag An den Quellen 7.30 Uhr Schallplatte «. Kurhaus-
Kapelle 16 bis 17 Uhr und 20 bis 22 Uhr Konzert . 17
bis 18.30 Uhr Tanz auf der Kurhanöterrafse . Postauto:
Rhein —Koblenz —Lahn . Abfahrt 7.15 Uhr.

Samstag An den Quellen 7.30 Uhr Schallplattcn . 16 bis 17
Uhr und 20 bis 21 Uhr Konzert , 17 bis 18.30 Uhr Tanz
auf der Kurhausterrasse . Ävends 2l Uhr : Abschied- und
Benefiz -Abend , Pegay und Peter Kante : „Ein Abend im
Lande des Lächelns . Postauto : Feldberg . Abfahrt 14.15
Uhr.

Die Traubenkur in der Wandelhalle von 11 bis 12 Uhr täglich
hat begonnen.

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee au? der Kurhans-
terrasse , Sonntags von 10 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz .Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peagh »md Peter
Kante Kurhaus -Bar : Samstags u»id Sonntags ab 21
Uhr geöffnet

Das ganz vernünftige Paar . Unter diesem Titel beginnt
m der „Woche" ein neuer spannender Liebesroman von Hans
Winand . Erst geht es um Geld , dann spielt die Liebe die
entscheidende Rolle , dann fällt das Geld fort und dann . . . '? —
Lesen Sie selbst .' Das neue Heft der „Woche" mit dem An¬
fang bringt auch »vieder viele interessante Aufsähe nnd schone

oer. „Die Woche" überall für 40 Pf.

Vom Spritzenhaus zur modernen Feuerwache.
Etwas uon» Eniivicklungsgung des Fcuerlöfchwefe »«.
In Döifer » und Geinciiiden treffen wir auf unser «»

Wanderungen heut « noch oftmals die hölzernen , etwas
veraltete » Spritzenhäuser der „freiwilligen Ortsfeuerivehr"
an . Wie der Name „Spritzenhaus " schon besagt , ist hier
die Feuerspritze des Ortes untergebracht , die immer dann
in Aktion tritt , wenn die heulende Sirene oder das Feuer¬
horn kündet , daß irgendwo das Feuer sein gefährliches,
gieriges Fressen begann . Die Lvschmannschastc » üben ihre
Tätigkeit in den meisten Fälle » freiwillig aus . und jedes
einzelne Mitglied dieser freiwilligen Uöschtruppn ist stolz
darauf , wenn cs in, Kampf mit dem bösen Elemen .t das
Gut oder Lebe » seines Nachbarn schützen kan» . Es sind in
den meisten Fällen »och keine Dampsspritzen oder Motor-
spritze » , mit denen man binnen weniger Minuten große
Wasscrmengen gegen die züngelnden Flammen schleudern
kann , sondern viele dieser ländlichen Spritzen sind noch auf
Handbetrieb mit Pumpvorrichtung eingerichtet.

Dieses alte , hölzerne Spritzenhaus mit seiner hebe»

Sumpc ist gewissermaßen die Urzellc für das heutige mo-erne Feuerlöschwesen . >vi .> wir cs heute in den Groß¬
städte » kennen . Selbst das alte Berlin besaß noch solche
Spritzenhäuser , und das Berufs -Fcuerlöschwese » ist erst
seit etwa 70 Jahren einigermaßen organisiert.

Nun hatte man unlängst in Berlin Gelegenheit einmal
den augenblicklichen Stand und die L e i st u n g s s ä h i g -
feit unserer modernen Feuerwehr  zu be¬
augenscheinigen . Die große  F c u c r l ö s ch p r o b e, di«
am Charlottenburger Schloß stattfand und fast alle Berli¬
ner Löschzüge auf de» Plan rief!

Punkt 12 Uhr mittags ging an die Feuerwache » der
Probealarm , zwölf Uhr vier Minuten waren die beiden
ersten Löschzüge an der „Brandstelle " eingetrosfen . In
den nächsten fünf Minuten trafen vier weitere Löschzüge
ein , und bereits eine Viertelstunde »ach dem erfolgten
Alarm waren sieben Löschzüge mit ihre » Wagen und
Mannschaften vollzählig vertreten , hat auch die großstäd¬
tische Feuerwehr unter der allgemeinen Finanznot zu lei¬
den wie jedes öffentliche Institut , so ist es ihr dennoch
»nöglich gewesen , sich durch anderweitige Einsparungen die
moderne » technischen Errungensck )aften zu Nutze zu machen.
Die Dampfmaschine , mit dem schönen, blanken Mcssing-
kessel, mittels der das Wasser aus den Kanalisationsanla¬
gen herausgcpumpt wurde , ist längst wieder verschwunden.
An ihre Stelle leistet heute die Motorspritze bessere und
schnellere Dienste . Der Motor des Wagens ist gleichzeitig
Antrieb für die Spritze , er fördert das Wasser mit gc-
»valtigem Druck zutage . Jede dieser Motorspritzen speist
mehrere Schlauchleitungen gleichzeitig und liefert binnen
einer halben Stunde an 2000 Kubikmeter Wasser . Auch
die haushohen Magirusleitern brauchen nicht mehr mit
Handbetrieb hochgckurbelt werden . Diese Arbeit leistet
ebenfalls der starke Motor des Autos . Noch moderner ist
der Antrieb der höhenlciter ((auch mechanische Leiter ge-
nannt ) mittels einem Sauerstoffacbläse . Nur Sekunden
dauert es . und die mechanische Leiter ist bis
giebel des höchsten Hauses heranaewachfcn.

Unsere Wehren sind heute „M ä d che n

zun » Dach-

für alles !"
So nennt sie auch »iiit Recht die Bevölkerung . Jeder ein¬
zelne Feuerivehrbeamte ist eine Kraft , die mit der Be-
käinpsung aller Unglückssällc und Katastrophen genau ver¬
traut ist. Da gilt es In erster Linie bei den zahllosen,
großstädtischen Verkehrsunfällen Hilfe zu leisten , hierfür
besitzt die Feuerwehr einen neuen motorischen Krahn , der
umgesiürzte Trieblvagen oder Autos auf hydraulische »»
Wege zu heben hat . Da gilt es bei Explosionen und Den-
zinbränden schnelle Arbeit zu leisten , und weil hier die
Bekämpfung mit Wasser manchmal recht verhängnisvoll
Ist, sind die Schaumlöscher in Dienst gestellt »vorden , die
binnen weniger Minuten viele tausend Liter Löschschauin
erzeugen , mit dem die Flammen zugcdeckt »verden.

Ein bedeutsames Kapitel für die Großstadtwehr ist die
Bekämpfung der Giftgase.  Gottlob haben »vir größere
Giftgaskataftrophen iiv Deutschland noch nicht kennen ge¬
lernt . aber man ist für alle Fälle gerüstet , denn »na » ver¬
mag nicht zu sagen , ob uns nicht eines Tages der Zufall
einen bösen Streich spielt . Sehr zahllreich sind dagegen heut¬
zutage die Leuchtgasvergistunge » . mögen sie aus Unacht¬
samkeit hervorgerufen sein, oder mögen sie Mittel zum
Freitod sein . In all diesen Fällen muß »viederum die
Feuerwehr eingrcifen . Mit Gasmasken ausgerüstet drin¬
gen die Mannschaften in die vergasten Räume ein , neh¬
me» sich des Opfers an und speise» es mit Sauerstoff,
um es »vieder ins Leben zurückzurufen . Bleibt noch das
lnoderne Feuerlöschwesen auf d e >n Wasser  zu
würdigen : Seit etwa drei Jahren Hut man Feuerlösch¬
boote in den Dienst gestellt , die aber nicht ausschließlich
dem Ziveck dienen Schiffsbrände niederzuringen , sondern
die auch in Aktion treten , »venn a»n User gelegene Bau¬
lichkeiten vom Feuer heimgesucht werde » .

Feuerwehr , das Mädchen für alles . Wie tausendfältig
ist ihr Einschreiten da , wo es sich auch nicht um Brände
und Katastrophen handelt . Da schwärmt ein Bienenvolk,
das eingefangen werden muß , da hat sich ein Schwälb - ,
aicn im Geäst oder Mauenverk v erfangen , da hat der
SNirin Gefahr gebracht , immer , wen » etlvas außerge¬
wöhnliches in der Großstadt passiert , dann erinnert man
sich nur zu gerne der rettenden Feuerrvehr ! Wer hätte
das alles gedacht vor siebzig oder achtzig Jahren , als inan
noch eine gute Stunde »varten »nußte , ehe die hilfebringendes
Wehr langsam »nit ihren Pferdchen angetrappelt ka»n.

Und die Beamten der Feuerwehr ! Sie l)« ben nicht nur
durch die Mannigfaltigkeit der Aufgaben einen schweren/
lebensgefährlichen Dienst sondern einer muh heute die Ar - ,
beit verrichten , die ehedem zwei Beamte ausführtcn . Die!
Mannschaften bei der Großstadtseuerivehr sind heute er»1
heblich reduziert , die Wagenparks »m die Hälfte geschmä-
lert . Dafür aber hat die moderne Technik hier ausgcholt,
was irgendwie zu ergänzen gab . — Aus der freiwilligen,
wackeren Helferschar , die sich einstmals mn das hölzerne
Spritzenhaus versammelte , ist heute eine Elitetruppe ge¬
worden , »uie »na » sie sich durchgebildetcr und fachmünni - !
icber nicht denken kann ! 1

Kirchliche Nachrichten.
Israelitischer Gollesdlenst.

Samslag , >0. Sepl . 1932. Vorabend 6.40 Uhr mor¬
gens 8.30 Uhr . Nachmlllags 4 Uhr . Sabbatende 7.40
Uhr . Werktags morgens 6.15 Uhr , abends 7 Uhr.



Au« Hessen und Nassau.
Der Prozeß um die Paugesellschast Texlorskraße.

• • Jianffurf a . M . Die Ballgesellschaft Textorstraße ge-
riet bekanntlich in, April 1080 in Konkurs , nachdem sic fast
drei Jahre bestanden hatte . Dieser Konkurs Ist heute noch
nicht beendet , denn es haben sich im Verlauf des Verfahre,,s
eine Reihe von Schwierigkeiten eingestellt , die schließlich
dazu führten , daß der Konkursverwalter einen Schadener'
satzprozetz über insgesamt eine halbe Million Mark gegen
di« früheren Mitglieder des Aussichtsrats und des Vorstan-
de» der AG . anstrengte . Dieser Prozeß beschäftigte die
sechste Zivilkammer des Landgerichts , die nunmehr ihre
Entscheidung fällte . Danach wurde die Klage aeaen zwei
Aufsichtsratsmitglieder abgewiesen . Fünf Mitglieder des
Aufsichtsrats wurden zur Zahlung von 280 500 Mark ver¬
urteilt . Der nur auf einen Teilbetrag von 10 000 Mark mit-
verklagte Vorstand Ist in Höhe dieses Betrage » mit dem
Aufsichtsrat verurteilt worden . In der Klage war bekannt¬
lich dle gesamte Geschäftsführung kritisiert und darauf hin-
gewiesen worden , dag schon bei der Gründung der Aktien¬
gesellschaft das Geschäftskapital von 50 000 Mark nicht voll
in bar eingezahlt worden sei. Ferner wurde beanstandet,
daß die Ende November 1928 erfolgte Erhöhung des Ak¬
tienkapitals durch Bareinlagen durchgeführt wurde.

Die unterirdische Geheimbrennerel.
• • Frankfurt a. M . ImMärz dieses Jahres wurde im

Wallgraben eine Geheimbrennerel entdeckt, die sorgsam ver¬
borgen war . In einem Keller stand ein Tisch, unter dem
ein Haufen Lumpen lag . Als man diese wegnahm , entdeckte
man ein Loche In der Erde . Es handelte sich dabei um den
Eingang zu einem unterirdischen Gang , der zu einem ent-
ernt gelegenen Keller führte , in dem sich Vreuuereigerät.
echs Fässer und angesetzte Flüssigkeit befanden . Die Ermitt¬

lungen führten zu der Feststellung , das, hier alter Apfel-
wein zu Sprit verarbeitet wurde und ein beträchtliches
Quantum schon verkauft worden war . Die Schwarzbrcnue-
rei rvar von dem Obitorelkenbändler Alnl <4 mishr plnaerirb«

m moroen , oer erwervslos wab . Jetzt at,geklagt , gab er dein
Gericht an . das, er an der ganzen Sache noch keine zehn
Pfennig verdient und das, dag Gebräu auch nicht viel ge¬
taugt habe . Als er von der ersten Probe kostete, die nach¬
her in den Kanal gegossen worden sei. habe er Leibschmer-
zen bekommen . Das Gericht stellte fest, das, der Wert der
nlnterzogenen Menge 11815 Mark betrug und berechnet»
das Bierfache als Strafe Mohr wurde zu einer Gefängnis,
strafe non einem Jahr . -17 200 Mark Geldstrafe und 800 -1
Mark Mcrtersat , und der Wirt Heinrich Kister , der Sprit
kaufte , wegen Manopalhehlerei zu 880 Mark Geldstrafe und
102 Mark Mertersas , verurteilt.

*
War es ein Eievesdienst/

Die vlullal im Schwanheimer Wald.
• * Frankfurt a. M .. 7. Sept . In der kommenden Woche

~ *■ " nd-wird vor der Großen Strafkammer unter Borsiß des Lan
gerichtsdirektors Mesterschmitt die Verhandlung aeaen den
30jährigen Ootiker Wilhelm Wied aus Miinster bei Stutt-
gart wegen Vergehens nach Paragraph 210 des Strafgesetz-
buä -es — Tötung auf Verlangen — stattfinden . Unter den
Kriminalfällen , die schinden letzten Jahrzehnten In Frank-
furt ereigneten , hat ich kaum einer befunden , der nach der
psychologischen Seite so viel Rätsel aufgibt wie der Fall Wied
Rur die ?>a »vtnerbandluna wird dazu berufen lein , das

Bei allen Hausfrauen
beliebt wegen ihrer Güte ist

MAGGI5 Fleischbrühel
Sammeln Sie MAGGI - Gutscheine 11

inystifche Dünkel , m noch llv«r 0*f flattJIR « sftikr lagkkk.
zu enträtseln . m ,

Wie wir seinerzeit berichteten , hat sich am 27. Juli im
Stndtwald ein Liebesdrama abgespielt , wobei der 30jährige
Optiker Wilhelm Wied aus Stuttgart die 18jähriae Putzma-
cherin Else Kämpcl mit dem Rasiermesser getötet hat . Die
Staatsanwaltschaft hat nun die Anklage auf „Tötung aus
Verlangen " erhoben , nachdem die Voruntersuchung erge¬
ben hat . daß Wied , der zum Sängerfcst nach Frankfurt ge-
komme» iiKir, sich dort in die Kumpel verliebt hatte und
bei seiner Abreise beide den Entschluß gefaßt hatten , aus
dem Leben zu scheiden. Sic schrieben in der Wohnung des
W . Abschicdsbriefe . tranken sich Mut an und begaben sich
in den Stadtwald , wo die Kämpel daraus bestanden baden
soll, daß Wied sie töte . Er bra .chte ihr auch zwei Schnitt«
am Halo bei, von denen der eine die Speiseröhre und die
Schlagader durchschnitt . Wied selbst, der offenbar Inzwischen
den Mut verloren hatte , stellte stch später der Polizei

vulker auf der Apokhekerwag»
' * Frankfurt a. M. Das Nahrungsmittelunterjuchungs-

amt mußte neuerdings wieder Butterhändler , die Viertel-
vfundstücke mit einem Untergewicht verkauften , zur Anzeige
dringen . DI« Einwendung der Händler , daß das Papier mit
etlva 3 Gramm mitgewoaen werde , lehnte das Gericht ab.
Zulässig sind Mindergewichte bis zu «m«i Prozent . In
einem vor dem Einzelrichter gekommenen stau , in dem ge¬
gen den ergangenen Strafbefehl Berufung eingelegt worden
war . sind bei Vnrtelpfundpackungen 117 bis 120 Gramm
bei der amtlichen Nachwiegung scstgcstellt worden . Der
Vertreter des Amtes bekundete , daß diese Nachwiegungen
von approbierten Apothekern vorgenommen »verden , sodaß
also der Verdacht eines „Irrtums " kaum vorgcbracht wer¬
den könne . Dagegen 'ei aus Kreisen der Händlerschaft offen
zugegeben worden , wen » so genau gewogen werde , falle
der Verdienst unter die Wagschale . Das Publikum habe aber
ein Anrecht auf volles Gewicht ohne Papier . Das Gericht
vernr ' - ilte den »nvorbestraften Händler zu 80 Mark Geld¬
strafe
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D u r di
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D u r di

D u r di

Selbsthilfe:
Selbsthilfe:
Selbsthilfe:

Selbsthilfe:

Selbsthilfe:

Beseitigung der wlrtsdiofllldien Not
Selbstversorgung out eigener Sdiolle
EnlsdluMung deu .sdien Grund und

Befreiung von Wohnungsnot und
Arbeitslosigkeit
Belebung des Boumorkles

Was wir bieten : G d

SSirlrss - s ’SJ
beilegen .) _ — , ap

landeigen
Vstk. Brlelsnschrlft: ..LANDEIGEN *̂ * 4 ° * * ubnU ^ emgss i  Id «, 2. des Bauspar.

durch da . Retdisoufstditsomt .)

Hotel „Schützenhof ", Audenstrasse 4.
Eintritt frei ! Eintritt frei!

Freitag , den 9. September , abends 6,30 Uhr:

Wovon die ganze Welt spricht!

Lichtbilder - Vortrag
Ober die Hellstrohlen „Radium " und Ihre Wirkung auf den menschlichen Or¬
ganismus , bei rheumatischen und gldittsdien Muskel- und Gelenkerkronkungen , Ischias,
Nauralglen , hiervon -Erkrankungen , Blasen -, Nieren *, Leber-, Magen- und Darmlelden,
Hals -, Nasen - und Ohrenleiden . Arterienverkalkung usw . - Von fast ollen fahrenden
Kliniken , Krankenhäusern , Sanatorien und leitenden Prof , angewandt und bestens
begutachtet . - Der Vortrog wird von Jedem besucht, besonders auch von chronisch

erkrankten Frauen und Männern.

Wohl Werbe- ober kein Verkaufs -Vortrag. Jugendliche haben keinen Zutritt.

„Erko " Berlin , Wien , Brüssel und London . Wissenschaftliche Organisation:
Oberstabsarzt Dr . Feld und Radiologe Dr . Kllnghfifer.

Mitarbeiter _

Amtliche Bekanntmachungen.

Bett. @t«ttcrial)(un9 für len lonnt Eepl. 1932.
3m Monai Sepiember sind folgende Sleuern pp

fällig : bis 10. September die Gelränkesleuer . am 15. Sep¬
tember die Kauszinssiener nach den für 1932 zugcslellie»
Sleuerzetiein . die siaalliche Sleuer ovm Grundvermögen
zuzüglich 370 °/0, vom bebauten Grundbesitz der siaalliche
Zuschlag von 100 °/0 des inonallichen Grundbelrages , die
Kanalgebühren.

Bad Komburg v d. H , den 8. September 1932.
Der Magtflral.

Wei »eriii
gehl ins Haus nähen

Anfertigung von
neue » Sache » sowie
Aendcrungc » . Offert,
unter I 7080 an die
Geschästsst . d. Zeitg.

FRAUEN
nur keine Sorgen!
glücklich — sorgenfrei
können Sie sein , wenn
Sie mein stets bewfihit.
unsthfidl. hyg . Frauen-
artikel gebrauch . Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Teilen Sie mir In allen
Fällen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —

Diskreler Versand!
Hysanko - Versand,

HANNOVER
H 1 billigst Dürft) Neueste NnAAen-Dnckerei

| vad Homburg torotheenftr . 24, neben d Amtsgericht

Verteilen Sie Ihr Heimabilatt! GAeklameG
der Weg zum Erfolg

Für die uns anläßlich unserer
EtlberHochzril zuteil gewordenen Glück¬
wünsche und Ausmerksainkeitc » danken
Herzlichst

Leo Bub und Frau
Bad Homburg , den 8. Sept . 11)32.

‘fern m

» 11- 2 1>4 Pfg.
fni*I nfemV fU  4Wht  tot ftir«

HBRAUN-ZIGARRENFABRIK
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ktA
Wir vergeben billige unkündbore!

2UtnBauodeFRouf
g eines Eigenheims*

zur Entschuldung d.i : 'r r  i —. — „.
Hrjplj 1  ScholtaiAblosung
VI vl (eurerHypofheken.

z.Erbouseinander-
Setzungenu.s.w.

Größte Slchtrh tff • Ubtnsversich«ning»6chuh
1 EU 1 QtfiFtMt Zuttilunq l _ Y _ 1

Deutsche Bausparkesse/KrBerlin
W8Unttrd*nUnden 16/Gegründel 1929

Prospekt* 'i 2> unverbindl.und kostenlos,

tSewlnnaurzug
5 . Klasse 39 . Preublsch -Sübbeutsche Staats -Lolterie.

>)hnr Gewähr Nachdruck verboten

Aus sebe gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar tr einer aus dle Lose gleicher Nummer

ln den beiden Abteilungen 1 und II

Uerirlcssnonlur : E. Ilern . Barl Nauheim , Karlslr . 44.

Glänzende Existenz Jahre hindurch
gesichert, wer schnell de» Alleinvertrieb
unseres as. gesch.Massenartikels übernimmt.
Riesenavsatz (200.—Verdienst ) Laden - und
Branchekenntnisse unnötig . Jederninn » ist
Käufer . Prospekt gratis durch Eljein .Lab.
R. Schneider, Wiesbaden ib 'i.

20. Zichungelag 7. September 1932
On der heutigen Bormittageziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Ocwlnn, , u 28000 DI. 8022
2 » cvlnn « ,n 10000 DI. 108930

14 Vttslnnt , u 8000 DI. 82377 94468 116864 166701 165480 283039
306260

22 Scwlnn , iu 3000 DI. 86004 100201 169348 173860 230944 252013
300013 320741 344079 347900 360640

68 » «Vinn, zu 2000 DI. 16310 30703 30836 32661 66999 67941
68636 61140 62001 91436 96667 97733 104401 104639 113630 138917
146132 107836 137660 187974 208330 212923 229041 267922288623
202006 322166 322819 330348 331807 344244 354883 369987 339339

108 » «wlnn. «n 1000 an . 1669 6030 13130 20580 24111 24203 30133
36319 37862 39359 42037 64682 67646 69166 61334 62772 6II73
67176 04687 99819 113306 114462 116284 147328 146234 171338
187206 198609 204360 216064 229882 230627 233947 236687248266
267239 268396 271749 273623 267106 202676 316672 3I6I46 321073
326204 347740 348743 363827 362410 369029 392497 393188 393776
394441

172 » «tslnit, in 600 DL 9708 18073 18408 22701 23844 29083 32642
34611 47260 47834 50723 68868 66447 74364 76826 80229 88628
00052 04037 102632 1I34I6 119660 126916 132267 I30I61 140319
141334 146449 161793 163076 166912 167637 170961 171730172236
173466 176666 163502 164181 203344 204210 206649 206078 213030
216466 222414 228649 226760 228003 232447 236826 241238 263578
261330 266610 271163 279077 262770 290970 294297 298190 299169
299318 300600 303038 313132 3I39I0 323109 326244 320240 330677
339702 346,63 363038 365617 368407 374262 379110 3604I9365I13
337426 367722 391389 391911 396169 396944

8n der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Octolnn« , u 10000 DI. 369330
14 Sclntnn« ,u 6000 an. 26613 36269 83616 96681 172476 197778

252636
12 actslnni m 3000 an . 19684 119632 195943 278621 296867 332012
32 SttDlnnc m 2000 DL 2281 2727 96347 96842 97577 98870 99598

103744 107237 179876 221140 235843 236981 354898 3637,0 308070
90 » ttolnnt | u 1000 an. , 0358 16463 20631 43108 46698 62118

60387 78576 83263 86012 109804 112818 118190 118206 119278
126314 129481 144249 160301 163374 1739,4 175160 1756471947,7
196719 201757 222482 223924 227974 260801 203432 278221 286608
316426 317499 328841 329007 336328 343644 340390 306346 376930
381369 387622 399291

164 » «wlnn, in 600 M . 276 6231 0379 9879 11788 12651 13001
14378 17056 20482 26641 30640 37130 37441 43710 46988 69197
61330 62816 03080 66900 68418 66947 60408 86I9I 88294 90340
101711 109760 120612 126063 136833 140274 162498 164737 I6482I
100201 170719 170722 172194 178940 191976 , 93288 198779204104
216004 '.118434 225301 232179 232410 232627 243210 250652 267030
266057 269107 260660 273020 273108 280248 297103 297727 310007
322268 331162 333308 34629 , 367138 368397 306160 377726 381646
384368 384683 336695 366876 399199

Im Gewinnrade verblieben! 2 Prämien je zu 500000, 100
lutzprämien zu je 8000, 2 Gewinne zu je 75000, 2 zu i«

50ÖOO, 18 zu je 10000, CO zu je 5000, 102 zu je 8000, 272
M. 1«. 2W0) 500 zu je 1000, 024 zu je 500. 2880 zu je 400

Sl



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 211 vom 8 . Sept . 1932

8.  September.
1767 Der Dichter August Wilhelm von Schlegel In Han¬

nover geboren.
1778 Der Dichter Clemens Brentano in Ehrenbreitstein ge¬

boren.
180-1 Der Dichter Eduard Mörike In Ludwigsburg geboren.
18.11 Der Dichter Wilhelm Raabc in Eschershausen geboren.
1811 Der Komponist Anton Dvorak in Mühlhausen in Böh¬

men geboren . , - > . ■
Sonncnauigang 5,23 Sonnenuntergang 18,31
Mondaufgang 15,-13 Monduntergang 22 .12

Wirtschaftliche Umschau.
In Wirtschaftskreisen konnte die neue Notverordnung

t»er Reichsrcglerung zur Belebung der Wirtsct -asl keine be¬
sonderen Ucberraschungen mehr yervorrufe », nachdem die
eigentlichen Ziele durch die Rede des Kanzlers in Mun¬
ter bereits bekannt waren . Die Wirtschaft ist nun ebenso
>offnu»asvoll , wie sie auf der anderen Seite bedenklich ge-
timmt bleibt , zumal alle Maßnahmen der Reichsregicrung
m Erfolg oder Mißerfolg von der weiteren Entwicklung

Oer Weltwirtschastskonjunktur abhängen werden . Gerade
das aber zeigt die Kühnheit des Versud -cs . den die Rcichs-
regierung angestcllt hat und läßt erkennen , das; der Aus¬
gang außerhalb jeder Berechnung bleibt . In Wirlschafts-
kreijen wird dagegen restlos begrüßt , daß neben der wert¬
vollen staatlichen Hilfe mit den Millionenauswenduiigen
der privaten Initiative  wieder freiester Raum ge¬
währt wird , wenn sie auch zu zeigen hat . ob unser Wirt¬
schaftsapparat so funktioniert , ob der Broduktionsapparat
sofort in (Sang gebracht werden kann , daß sich die erhoff¬
ten Erfolge einstellen . Immer aber wird in der Zielsetzung
der Regierung alles davon abhängen , wie der 6icsundungs-
prozcß in der Weltwirtschaft selbst vorwärts schreitet und
weiter , wie das Vertrauen , ebenso auch der Staats - und
Privatkredit wieder hergestellt werden kann . Sodann wird
sehr viel davon abhängen , wie die Pläne der Reichsregie¬
rung hinsichtlich der generellen Z i n s s c n k u n a und dkr
Schuldabwertung  gestaltet sind und schließlich noch,
welcher handelspolitische Kurs  eingeschlagen
wird . Gerade der leßtere Punkt ist nämlich insofern von

f>rößt«rBedeutung, weil wir bei aller berechtigten Sorgeür die Landwirtschaft doch nie vergessen dürfen , daß wir
auch auf Absatzmärkte für unsere Industrie angewiesen
sind , weil der Binnenmarkt niemals die Aufnahmefähigkeit
für unsere einheimische » Industrie - und Wirtsd -astopro-
oukte haben kann und bei nicht sorgfältiger Nebcrlcgung
der Kontingentierungspläne das Ausland seinerseits mit
Absperrungsmaßnahmen aufwarten kann , welche die be¬
sten Absichten sofort im Keime ersticken können.

»

Was die von der Reichsregierung erwähnten Anzeichen
eines beginnenden Umschwungs In der Welt-
w i r t s ch a f t s k o n I u n k t u r betrifft , so wird dies ins-
besondere durch die Beobachtung unterstrichen , daß durch
die im Laufe des Jahres eingetretene G e l d v e r f l ü s s i-
g u n g an den wichtigsten internationalen Märkten zum
ersten Male wieder die Möglichkeit einer Verbindung zwi¬
schen Geld - und Kapitalmarkt besteht und daß die durch den
Ausbruch der Weltwirtschaftskrise im vergangenen Jahr
freigeseßten wirtschaftlichen Energien allmählich wieder in
den Produktionsprozeß eingeschaltet werden . Das heißt mit
andern Worten , daß das gehamsterte Geld sich allenthal¬
ben . wenn auch nur langsam , wieder anschickt, aus dem
Sparstrumpf In die Wirtschaft zurückzufließen und daß di«
Gelddecke weniger knapp geworden ist. Dies hat u. a.
rein äußerlich schon darin seinen sichtbaren Ausdruck ge¬
funden , daß die Börse » wieder lebhafter geworden sind, daß
die Zahl der B e t r i e b s st i l l e g u n g e n zurückckgegan-
gen ist. die K ü n d >g u n g e n im allgemeinen stark nach¬
gelassen haben und vorsorglich vorgenommene Kündigun¬
gen verschiedentlich wieder zurückgezogen worden sind. Al¬
les in allem sind dies Anzeichen dafür , daß sich die Wirt¬
schaftslage in den nächsten Monaten etwas bessern und daß
die bisherige Erscheinung , daß mit dem Eintreten der käl¬
teren Witterung ein sofortiges sprunghaftes Anschwellen
der Arbeitslosigkeit verbunden ist, in diesem Jahr eine
kleine Umkehr erfahren dürfte.«

Wie für die Industrie und den Handel , so sind auch
ür das Handwerk  Kapitalbildung und Arbeitsbeschak-
ung di« ausschlaggebenden Faktoren und gerade in Kret-
en des Kleingewerbes begrüßt man deshalb die Bestim¬

mung der wirtschaftlichen Notverordnung des Reichspräsi¬
denten , in der für die Instandseßung und den Umbau von
Wohnungen 50 Millionen Mark ausgeworfen worden sind.
Denn während des verflossenen Monats haben wir die be¬
trübende Feststellung zu verzeichnen , daß trotz der günsti¬
gen Witterung keine auch nur fühlbare Besserung der Wirt-
schaftsverhältnisse des Handwerks eingetreten ist, so daß
hier jetzt überall die Betriebsgrundlage fehlt . Während
sonst in den Sommermonaten die Vornahme von Repara¬
turen einen breiten Raum im gesamten Handwerk ringe-
nommen hat , haben wir in diesem Jahre einen Auftrags-
'chwund In nie gekanntem Ausmaß zu verzeichnen und die-
er ungewöhnliche Tiefstand des Beschäftigungsgrades ver¬

langt geradezu gebieterisch , daß das Handwerk im Rahmen
>es in Aussicht gestellten Arbeitsbeschaffungsprogrammes
itnreichende Beschäftigung findet , daß der Hausbesitzer die
Zuschüsse, die er aus dem 50-MIllionen -Fonds für Haus¬
reparaturen erhält , nicht in der Weise verwendet , daß diese
Reparaturen von Schwarzarbeitern ausgeführt werden.
Andererseits aber ist es dann aber auch notwendig , daß die
P r e i s g e fl a l t u n g des Handwerks so gestaltet wird,
daß sie auch getragen werden kann und die laufenden Ge¬
schäftsunkosten nicht wesentlich überschritten werden.

Im Zusammenhang mit den Erwartungen , daß sich die
Landwirtschaft als Folge der Aufwärtsbewegung in der
Vorwoche uerkaufslustiger zeigen würde , hatte man auf
den Produktenbörsen  die Situation etwas ruhiger
beurteilt » zumal man auch eine beschränktere Nachfrage zu
beobachten glaubte . Die Getrcidcpreise lagen jedoch nicht
wesentlich anders wie in der vergangenen Woche und nur
beim Roggen wurde die Haltung schwächer. Dies ist dar¬
auf zurückzuführcn . daß die Mühlen die hohen Notierungen
nicht mehr bewilligen konnten , nachdem ihr Nutzen am
Mehl immer geringer wird . Dagegen konnte erstklassige
Braugerste gegen die letzte» Notierungen etwas «»ziehen,
während finler  l - sne letzten Preise behaupten konnte.

Deutscher baut Höhcn -wlndkraflwcrk für Chicago.
ver deutsche Ingenieur Hennefs hat das Projekt eines 600
Meter hohen Windkraftwerks ausgearbcitet . das erstmalig
ruf der Ehicagoer Weltausstellung zu scheu sein wird . Der
Turm trägt fünf riesige Windräder mit einem Durchmesser
oon je 12 Metern , die einen Strom von 80 000 PS . erzeugen
and zwar ohne jegliche Maschinerie lediglich durch die In

größeren Höhen sehr gleichmäßige Kraft des Windes.

Neues aus aller Weil.
3P Den Onkel «rinordet . I » Weppcnrot (Bezirk Trier)

machte der Landwirt Konrad seinen beiden halbwüchsigen
Neffen Vorhaltungen , worauf diese den Onkel angrifsen und
ihn kurzerhand mit einem Joch niedcrfchliigen. Konrad wurde
so schwer verletzt, daß er kurze Zelt darauf starb . Nach der
Tat flüchteten die beiden jungen Verbrecher , doch konnte» sie
noch stundenlanger Verfolgung , an der sich die ganze Ge¬
meinde beteiligte , sestgenommen werde».

# ' „Es war einmal ein treuer Husar " . Ei » Wirt in
Raundahl bei Dortmund erhielt des Nachts Spitzbubenbesuch.
Als sich der Einbrecher mühsam Zutritt verschafft hatte , stieß
er gegen das elektrische Klavier , das mit dem schönen Volks¬
lied : „Es war einmal ein treuer Husar " einsetzte, den Wirt
weckte und den Spitzbube » in die Flucht jagte.

# An Fleischvergiftung gestorben . Nach dem Genuß von
verdorbenen Wurstwaren sind in Duisburg drei Kinder eines
Arbeiters erkranlt . Die Kinder wurden in das Krankenhaus
gebracht , wo eines kurze Zeit nach der Einliefcrung gest ' rbcn ist.

# Verbrennungstod eines Kinder . I » Krottenmühl bei
Nosenheim in Oberbayern schürte die Ojährige Tochter der
Bahnarbeiters Glas in Abwesenheit der Mutter das Feuer,
wobei das Kleidchen in Brand geriet und das Kind alsbald
lichterloh in Flammen stand. Das Kind stürzte sofort ins
Freie , um sich in einen in der Nähe befindliche» Grabe » zic
werfen Da dieser aber infolge der Hitze der letzten Zeit
ausgetrocknct war , konnte erst die herbeieilende Mutter die
Flamme » löschen. Das Kind hatte aber schon so schwere
Brandwunden erlitten , daß es kurz daraus starb.

Amerikanische Lustparade über den Wolken,
Das Bill » wurde zu Beginn der großen Flugrennen in Cleve-

land , Ohio , ausgenommen.

„ i !!" Berge . I » der Brenta Gruppe , ooeryaio
Molveno in Südtiroi , stürzte der Dresdener Apotheker
1elrii (t1> über eine 150 Meter hohe Wand ab . Seine Leiche
wurde z» Tal geschafft.

.11 Da » b t enbal,nunglück von Marseille . Wie aus Paris
berichtet wird , wurden bei de, Zugentgleisung des Schnell-
znge-.. f arie Marseille 12 Personen verletzt, davon fünf
schwer. ' 1 '

(Dod) (Rhld ). In de» Niederrhcinischen Lielwcr-
ken waren Arbeiter damit beichästigt , Getreide mittels Ex-
Haustor zu befördern . Während der Arbeit hatte siä, nasses
Getreide an der Innenwand des Exhanstor festgesetzt, was
den Durchlauf der Oclsaat verhinderte . Uni die Störung
zu beseitige » , wurde ein Arbeiter an einem Strick in den
Exhaustor gelassen , wo er festgesetztes Getreide lösen sollte.
Plötzlich sliirztcn etwa l -5 Zentner Oelsant in de» Exhau-
stör , die de» Arbeiter unter sich begruben . Er konnte n u r
nod)  a l s L c i d> e geborgen  werden.

Wesen IUI»ziele der Bnlksbühntnspiclben>cgnnl>.
Von Professur Johannes Ha»pt,»«»n
(Theater -Verein Victoria . Leipzig).

In jrdein Menschen regt siä, mehr oder weniger stark der
Spieltrieb , ein naturhaftrr Drang , etwas dramatisch darzu
stellen , « chon im oft so phantaslrreichen Spiel der Kinder
gewahrt man deutlich dieses Bestreben : es verstärkt sich mit
den Jahren und kann unter der Anleitung einsichtiger Erzie¬
her wertvolle Kräfte des Geistes , Geinütrs und Charakters
wecken und weitcrrnttvickeln . Noch heutzutage werden , wie
zur Zeit der Reformation und später vor allem am Zittaner
Ghmnasini » unter feinem Direktor Christian Weise (1012 —
1708), weil » auch in der Jetztzeit ans andere » Beweggründen
heraus , bei besonderen Gelegenheiten im Schnlleben unter der
Leitung vvn Lehrern dramatische Spiele ausgrsührt . Zahl¬
reiche erzieherische Gründe sprechen trotz einiger Vcdenken sür
die Pflege dieser Sitte.

Da » sich in Grsinmingsgemeinschaste ». z. B . Landerzic-
hniinSheiinrn , unter den gerade dvrt herrscheiiden günstigen
Verhältnisse » tirsgehendr Wirkungen sür die Darsteller und
die mitbeteiligte » Zuschauer mit pvIkStiimliche » Gelegc »heitS-
aufführungr » hrrvvrbrinaen lassen, hat u . a . Martin Luserke
bewiesen , der zuerst in Wickersdorf , seit 1025 ans Juist dra¬
matische Spiele für seine Schulgemcinde veranstaltete . Cr
nennt diese neue ans der Jugendbewegung stainineiidr Art
darstellerischer Betätigung . die den Antrieb znin Spiel anS
der Gesinnung »inimt und zur inneren »nd änßeren Abkehr
von der ZritbÜhnc drängt , „Laienspiel ", eine Bezeichnung , die
daü Kunsttheater anSschllkßcn soll. Bei den große» geistlichen
Schauspielen (Mlisterirn ) des ausgehenden Mittelalters hin¬
gegen sind unter „Laien " die Nichtkirriker zu verstehe », die seit
Verdrängung des Lateinische » durch dir deutsche Sprache bei
diesen Spielen mehr und mehr an die Stelle der Geistlichen
traten.

' Im Hinblick ans diese eigenartigen dramatischen Aussüh-
runarn in Gemeinschasten hat das Reichsinneinmnisterium zu
Beginn des Jahres 1025 Richtlinien herausgegebr », in denen
es heißt:

„Das Laienspiel ist eine AuSdruckssorm des mensch¬
lichen Spirltrirbes . es darf nicht bekämpft , sonder » muß
veredelt werden , weil wir ans keine Aeußerung echten Ge-
meinschaftswillcns »nd gesunden LebknSgesühls verzich-

» tr » können ."
Tie im Reichsbund für VolkSbühnenspiele zusaiiuncngk-

schlossenrn Theatervcreinr vertreten die Einsicht, daß nicht nur
das Laienspiel in diesem neuen Sinne , sondern auch das von
ihlien gepflegte Bühnenfpirl die Anrrkeiinug und Unterstützung
durch die Behörden verdient . Tenn sie wolle » durch Auffüh¬
rung von ivertvvllen Bilheittverken deutscher Dichter in Feier-
stnndc» und ) des Tages Arbeit n»d Svrge edle Unterhaltung
biete», ein von Verständnis netragenes inneres Verhältnis zur
dentsdic » Bühnendichtung anbahnrn , ihre Mitglieder durch
mitsiihlendrs Erlebe » lnnleitr » zum Ausbau des inneren
Menschen aus eigener Verantwortung und zu williger Ein-
ordinliig in die Bvlksgemeinschast.

Aus dem gleichen Grunde bieten sie ihren Mitgliedern je
nach dem Anlaß , etwa an Tagen der Crinucriuig an deutsche
Dichter vdcr Tvnkünstler oder bei wichtigen Ereignissen im
Volks - und Vcreinölcbrn , bei Feste» in, Kreisläufe des Jahres
an sogenannten „Volkskunstabenden " anSgewählte Proben
dcntsdier Prvsa oder Diditung . Volkslieder , deutsdie Volkstänze
und Musikstücke drntsdier Meister . And , wenn bei der Aus¬
führung dieser Absiditen allerlei Menschliches untcrlünst , sind
sie dvd>im Grunde rcdlidi bemüht , ernste Arbeit zu leisten und
dem VvIkSganzrn an ihrem Teile zu dienen.

AnS dieser inneren Einstellung der im ReichSbund geein¬
ten Kräfte ergibt fiel) ihr Verhältnis zum Berufsthcater . Sie
wollen »nd können nur ergänze », daö Kunstgesühl wecken, hin¬
leiten zum Verständnis der dvrt unter ganz anderen Voraus¬
setzungen grbvtrneu Leistuiigen und mir svldie Bühnenwerke
zur Ausführungen bringen , die dem Wesen der Laiciibiihue
entsprechen.

Dahin gehören die kird>lid >en Mhsterie » n»d weltlickie»
alte » Fnstnaditsspiele , svdan » die Heimatspiele , bei denen die
Darsteller aus eigenem starken Empfinden heraus der Zuschauer-
gruleindc zu tiefem Erleben verhelfen können . Besonders eig¬
nen fiel) zur Ausführung die echte» VolkSstückc, die fiel) im Ston-
kreis und in der gemütvollen Wirkung den Wliuschen weiter
Kreise anpassen und die ciarntlichrn Werte wurzelechteu Vvlks-
tn »lS Pslegcu . Wenn wirklidie Lichter svldie Stücke in der
heimatlichen Mundart schreiben, wird der innere Gewinn für
Darsteller und Zuschauer besonders groß sein ; duck, nidit über¬
all steht es so günstig >vie iiu nicberdeutschen Sprachgebiete,

>wo »adi den . Austreten svlckier Drainatiker , >vic Stavenhagen.
Boßdorf , Fock und zahlreichen anderen , die „Speeldceleu " d.
h. Tbeatervereinr , in den letzten 15 Jahren mit wachsendem
Erfolge plattdeutsche Bühnendichtungen aufgesiihrt haben . In
Breinen , Kiel . »Ivstvck und Schwerin sind die „Niederdeutsdiei,
Bühnen an die Ctadttheater angesdllvssen und erziehen die
plattdeutsdirn Kreise für das BerufStheatcr . Endlich vermögen
iivd» das Lustspiel und das Singspiel den Zwecken der Volks¬
bühne zu dienen.

Die Spielleiter im Reichsbunde sind siäi der Bcrpslichtung
und der Verantwortung gegenüber der Gemrinschast , >a dem
ganzen Volke dnrdmns bewußt , mir Wertvolles ans dem reiche»
Säiatzc deutsdier dramatisdier Diditung anSzuwählen und un¬
ter teilweisei » Verzicht aus bloße äußerliche Rachahinnng des

> Vernfstheaters dem Drainatiker zu seinem Rechte zil verhelfen,
der über seine Zeit hinaus gediäitet hat.

Die Darsteller aber , die vvn Vegeifterniig für die als gut
rinpfundene Sack>e sowie vvn dem Streben nad » tiefem Erle¬
be» und sdiliäiter Natürlidikeit im Spiele beseelt sei» müssen,
sollen fiel) in tapferem Bescheiden der erkannten Idee des
Dramas und dein alle darstellenden Kräfte einende » Willen
des erfahrenen Spielleiters nntervrdncn.

Nad > diesen Grundsätzen ist der Rkidisbund sür Volks
bühnenivirle bemüht , die Güter deutsdie » Vvlkstnins im
dramatischen Spiele aufznzeiaeu und zu erhölitem eigene»
Menschcntunl zu erziehen . Da er ferner bei der Durch
sührnng seiner idealen Bestrebungen den einen Teil seiner
Mitgliedsbeiträge an zahlreiche Gesdiäftslente , den ande
reu aber in Gestalt vvn Stenern restlos wieder veraus¬
gabt , glaubt er als Kultur - »nd Wirtsdiaftsfaktvr die Be¬
achtung lind Förderung durch die Behörden zu verdiene ».
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S. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Das hast du auch sehr falsch gemacht, liebe Ina . Wenn

Weltner so eine Affenliebe für den kleinen Burschen hat,
nun gut , so muß eben äußerlich alles gut und im Frieden
gehen. Weltner muß unbedingt den Glauben gewinnen,
daß niemand eS so gut mit seinem Kinde meint wie du.
Und daß niemand so gut mit ihm fertig wird .'

„Aber wie soll ich das erreichen ?* fragte Ina . heftig.
„Der kleine Kerl kennt ja nur einen Menschen , an dem er
hängt und an den er denkt, und das ist seine verstorbene
Mutter . Die ist für ihn ein Heiligtum . Ich hätte cs nicht
für möglich gehalten , daß ein so junges Kind seine Mutter
so lange nicht vergessen und einen solchen Kult mit ihr
treiben kann.*

„Und den Vater liebt er nicht so ?*
„Den liebt er sicher auch sehr*, meinte Ina nachdenk¬

lich. „Aber er zeigt eS in meiner Gegenwart nicht so. Ich
habe ihn vielleicht auch ein wenig scheu gemacht, dadurch,
daß ich dem Vater seine Unarten mttteilte .*

„Dann mußt du cs eben einmal anders versuchen' ,
sagte die alte Dame.

„Soll ich vielleicht dem frechen Gör , das mich an der
Erreichung meines Zieles immer und immer wieder hin¬
dert, noch gute Worte geben ? Ich kann nun einmal Kin¬
der nicht leiden , und diesen Jungen am wenigsten . Er ist
ohnehin eine unangenehme Mitgabe in eine eventuelle
Ehe mit Robert ' , sagte Ina heftig und stand auf.

Sie sah nach der kleinen , blitzenden Armbanduhr , die
sie an dem schlanken Handgelenk trug.

„Zeit , daß ich gehe , Tante Sascha . Ich bin gern daheim,
wenn Robert kommt. Gestern hatten wir zum ersten Male
nach langer Zeit eine richtige behagliche Abendstunde in
seinem Zimmer . Ich habe ihn recht verwöhnt und ihm
nach dnn Munde geredet . Das mögen die Männer alle
gern , selbst die klügsten.*

Ihre Mundwinkel zogen sich ironisch herunter . Sie sah
in diesem Augenblick ihrer Tante erschreckend ähnlich.

„Ra also *, meinte die befriedigt . „Es wird schon
werden . Du mußt nur diesen kleinen , verzogenen Bur¬
schen, den Ralph , zur Vernunft bringen . Dann hast du
auch Robert gewonnen .*

Zehntes Kapitel.
Ina rief unten das erste Auto an , das ihr entgegen-

kam. Dank des sehr reichlich bemessenen Haushaltgeldes
und der Tatsache , daß sie über große Mittel verfügen
konnte, ohne daß Weltner Rechenschaft von ihr verlangte,
konnte sie sich manchen Luxus leisten , der ihr sonst unmög¬
lich gewesen wäre . Unterwegs , während das Auto in
schneller Fahrt der Weltnerschen Wohnung entgcgensuhr,
überlegte sie noch einmal die Ratschläge , die Tante Sascha
ihr gegeben hatte.

Befriedigt lehnte sie sich im Wagen zurück und prüfte
im Schein der Lampe ihr Gesicht im Spiegel . Jetzt , in der
halben Beleuchtung , sah man nichts von den ersten ver¬
räterischen Spuren der Jahre um die Dreißig . Blühend,
ebenmäßig , voll stolzer Schönheit blickte ihr ihr Antlitz
unter dem beschattenden Samthut entgegen — der sehr
schlanke Hals blühte makellos aus dem dunklen Pelz der
kurzen Pelzjacke , die sie trug.

Sie war auf einmal voller Zuversicht . Es mußte doch
endlich gelingen , Robert dahin zu bringen , daß er um ihre
Hand anhtelt . * *

Weltner sah angenehm überrascht von seiner Arbeit
auf , als sich nach leisem Klopfen die Tür öffnete und Ina
hereinkam . Wie sie da in der Türöffnung stand in dem
knappen braunen Kleid , mit dem zarten weißen Spitzen¬
kragen um den kleinen Halsausschnitt , dem von der Lust
leicht rosig angehauchten Gesicht und der hohen stolzen Ge¬
stalt , war sie wirklich ein schönes Bild von Kraft und
Jugendlichkeit . ->

Vorsichtig trug sie eine silberverzierte Kristallvase , aus
der heraus in üppiger Fülle der Strauß roter Nelken
schwankte, den das Stubenmädchen vorhin auf Weltners
Geheiß in das Zimmer gestellt . Inas sonst so herrische
Stimme hatte einen warmen , einschmeichelnden Klang ; ihre
sonst kalten Augen blickten weich zu Robert hin , über die
duftige Fülle der zarten Blumen.

„Ich muß sie doch hierher bringen *, sagte Ina leise,
^nn dir zu danken. Ich gönne mir die Freude gar nicht

allein . Wie lieb von dir , so an mich zu denken.*
Behutsam stellte sie die Nelken mitten auf den Eßtisch , j
„So . da kann ich dir ein Stückchen von meiner Freude i

geben . — Verzeih , daß ich zu spät komme. Ich war einen
Augenblick bei einer Verwandten und glaubte dich noch
nicht daheim .*

„Aber ich bitte dich, Ina , du kannst doch nicht immer
warten , wann ich gerade aus dem Büro heimkomme . Du
bist doch dein freier Herr .*

„Um so mehr halte ich es für meine Pflicht , immer da
zu sein , wenn du einmal eine Viertelstunde Lust verspürst,
während des Essens zu plaudern . Ein wenig Ent¬
spannung mußt du doch haben , und wenn ich durch meine
Anwesenheit dazu beitragen kann, bin ich wirklich glück¬
lich.*

Er sah sie warm an.
„Wie selbstlos du bist, liebe Ina . Mir ist, als hätte ich

früher keine A« Mn im Kopse gehabt , als hätte ich gar

nicht gesehen » wie du dich bemühst, mir Arbeitsmenschen
ein wenig Behaglichkeit in meinem verödeten Heim zu
schaffen. Ging es heute übrigens mit Ralph ? Ich hoffte,
ihn noch zu sehen, aber er war schon zn Bett .*

Ein Zug wie Bedauern ging über Inas Gesicht:
„Achl Wenn ich geahnt hätte , daß du heute zeitiger

kommst, dann hätte ich ihn sicherlich noch auf gelaffen.
Aber ich wollte ihn lieber selbst ins Bett bringen . Ich
überlasse seine körperliche Pflege so ungern den Mädchen.
Gnt ging es . Wir werden uns schon miteinander ver¬
ständigen , Ralph und ich. Du sollst jedenfalls von mir
keine Klagen mehr hören .*

Herzlich griff Weltner nach der Hand seiner Kusine:
„Niemand wird dir das mehr danken als ich, liebe

Ina . . .*
Ganz gegen seine Gewohnheit , blieb er auch nach dem

Abendbrot noch eine Welle plaudernd bei seiner Kusine
sitzen, ohne sich sogleich zu seinen Akten zurttckzuzichcn. Er
erzählte ein paar Fälle aus seiner Praxis.

Ina hörte aufmerksam zu. den seinen Kopf mit den
klugen Augen leicht in die Hand gestützt. Ab und zu warf
sie eine kluge interessierte Bemerkung dazwischen — und
Weltner dachte, daß es doch schön wäre , ein teilnehmendes
Frauengemttt nach der harten Tagcsfro » neben sich zu
wissen . Seit Maria von ihm gegangen , war er sehr, sehr
einsam gewesen — und er empfang dankbar , daß die
Kusine ein so stiller und antetlnehmender Zuhörer war.

„Das war heute ein behaglicher Abend *, sagte er end-
lich, aus die Uhr sehend . „Ich bcdaure , daß ich nun doch
noch einmal an den Schreibtisch muß . Weißt du» es gibt
Tage , die einem besonders glücklich und leicht erscheinen.
Vielleicht liegt cs auch daran , daß mir heute so gut wie
alles geglückt ist. was ich angesangen habe. Vor allem
habe ich heute eiu armes , tapferes Menschenkind auö
einer schwierigen Situation befreien können .*

Er erzählte Ina von Edith Bernheim und ihrem
traurigen Schicksal.

„Glücklicherweise habe ich jetzt eine Vakanz im Büro
und konnte sie sofort bei mir als Sekretärin cinstctten . Sie
tritt bereits morgen ihren Dienst an .*

Seine Stimme hatte sich beleb «, seine Augen bekamen
einen warmen Schein in der Erinnerung an die glückliche
Wendung , die das Geschick der tapferen , unglücklichen
Frau durch sein Dazwischentrcten genommen.

Mit steigender Unruhe hatte Ina seiner lebhaften Er¬
zählung gelauscht . Mit oein feinen Instinkt der Frau
tvitterte sie eine Gefahr — eine Gefahr , der sich der Mann
da vor ihr noch in keiner Weise bewußt war.

„Ist diese Frau Bernheim noch jung ?* fragte sie vor¬
sichtig, als Weltner zu Ende gesprochen.

„Doch, sie ist noch sehr jung *, sagte er harmlos . „Sie
hat etwas vollkommen Mädchenhaftes , nicht nur in der
ganzen Erscheinung , sondern auch in ihrer Art . Sehr an¬
genehm , hübsch sogar , glaube ich, nur durch Kummer und
Entbehrungen blaß und ein wenig elend . Ich denke aber,
das wird sich geben , soivic sie in geordnete Verhältnisse
kommt.*

„War sie denn vorher nicht in geordneten Verhält¬
nissen ?*

„Ach, daö ist eine traurige Geschichte, die ich dir kaum
erzählen kann, denn ich bin als Anwalt zum Stillschweigen
verpflichtet . Es war da eine düstere Sache mit dem Manne,
dem sie nach Südamerika gefolgt ist. Er ist plötzlich ge¬
storben. Seine früheren Freunde versuchen der armen
Frau nun noch alles abzugaunern , was sie vielleicht für
sich hätte retten können. Sie hat viel durchgemacht. — Du
wirst sie ja hier im Hause auch vielleicht einmal kennen¬
lernen , wenn sie manchmal nach Büroschluß oder an einem
Sonntag für mich an Stelle meines ehemaligen Sekretärs
schreibt. Dann , hoffe ich, wirst du recht gut zu ihr sein .*

Ina schwieg . Sie war zu klug, etwas von dem zu ver-
raten , was bei den mitleidigen Worten Welrners in ihrem
Innern vorgtng.

Ihre Miene drückte nur Besorgnis aus , und ihre
Stimme klang sehr sanft , als sie nun fragte:

„Und du glaubst nicht, daß es zu irgendwelchen Miß¬
deutungen führen könnte, wenn du eine so junge , und wie
mir scheint, hübsche Sekretärin engagierst ? Die Leute
haben oft eine böse Zunge . Nicht , daß ich etwas dabei
fände , aber man muß auch an die lieben Nächsten denken.*

Weltner lachte auf.
„Aber, meine liebe Ina , wir leben doch nicht mehr im

Mittelaller . Wir sind doch moderne Menschen . In der
modernen Zeit findet kein Mensch etwas dabei , wenn man
in der Arbeit sich auch junge Mitarbeiter hcranholt . Glaube
mir, man vergißt dann vollkommen , ob das ein Mann oder
eine Frau ist, die einem an der Schreibmaschine gegenüber
sitzt. Man sieht eben nur den arbeitenden Menschen —
nichts weiter . Wer das nicht begreift , der kann mir leid
tun. Du bist hoffentlich als vernünftige moderne Frau
über solche Vorurteile erhaben ?*

„Selbstverständlich !* log Ina , denn sie fühlte sehr wohl,
ein Widerspruch hätte in Weltner ein Mißtrauen erweckt,
das um keinen Preis in ihm aufsteigen durfte.

„Selbstverständlich , Robert , ich freue mich im Gegen¬
teil , daß du eine Mitarbeiterin nach deinen Wünschen ge¬
funden zu haben glaubst . An mir soll es nicht fehlen,
wenn diese neue Sekretärin ins Haus kommt. Allerdings
das eine muß klar sein : diese Dame ist nur eine Sekretärin;

da« zieht von vornherein gewiffe Grenzen . Eine zu große
Freundlichkeit gegenüber Angestellten tut nie gut .'

„Handle ganz , wie du es für richtig findest *, gab Meit¬
ner ei » wenig verletzt zur Antwort . „Du bist es aus
deinen Kreisen wohl nicht anders gewohnt , als diese
Trennung zwischen Angestellten und euch zu ziehen . Ich
bin ein schlichter Mensch, dessen Vater sich selbst aus kleinen
Anfängen heraufgearbettet hat. Ich kenne derartige
Standcöunterschicde nicht. Im übrigen ist es dieser Frau
Bernheim auch nicht an der Wiege gesungen worden , daß
sic sich ihr Brot einmal als Schreibmaschinisttn würde ver-
dienen müssen. Sie war sehr reich und die Tochter einer
angesehenen süddeutschen Familie , deren Namen eine»
guten Klang hatte . Das nur nebenbei . Run muß ich aber
wirklich an die Arbeit gehen .*

Er küßte Ina höflich die Hand und ging hinaus . Sie
blieb unzufrieden zurück. Wie er sich für diese abenteuer¬
liche Person , die da aus Südamerika hereingeschneit war,
einsetztcl Es war wirklich auffallend . Wer weiß , was
das für eine Kokette war , die verstanden hatte , sich als un¬
glückliche. vereinsamte Frau bei ihm einzuführen ? Gerade¬
zu erregt war er bet der Schilderung ihres Schicksals ge¬
worden.

Inas Abwehr hatte ihn verstimmt , sie hatte das
sehr genau herauSgestthlt . Vielleicht hätte sie daS auch
nicht sagen sollen ? Aber eS war nun geschehen. Um so
dringender war es , daß sie Weltner dazu brachte, sich zu
erklären und sich mit ihr zu verloben , ehe ihr vielleicht
eine andere ins Gehege kam.

Sie durfte keine Zeit mehr verlieren , alles drängte zur
Entscheidung.

Elftes Kapitel.

Ein wenig verstimmt über den Abschluß des Abends,
war Weltner aus dem Speisezimmer gegangen . Die Be¬
merkung Inas über die Schranke zwischen ihr und dieser
armen kleinen Frau Bernheim hatte ihm nicht gefallen.
Genau der gleiche Hochmut, den er an den Verwandten
seiner Maria so oft gefunden , der beinah sein eigenes
Lebcnsglück gefährdet hatte.

Man hatte ihm , dem unbekannten bürgerlichen An¬
walt , ja auch zuerst die Hand Marias verweigert ; als ob
ein ehrlicher bürgerlicher Name nicht auch etwas in der
Welt wert wäre . Maria allein hatte nichts geerbt von dem
Dünkel ihrer Familie.

Sie hatte erklärt, daß sie Robert heiraten würde oder
ledig bleibe . Schließlich hatte sich die Familie gefügt.

Aber bei den Familienlagen hatte Weltner immer
wieder diese Mißachtung gegen den bürgerlichen Ein¬
dringling in die Familie Marias herausgesühlt . Er hatte
es nur seiner glänzenden Stellung zu danken, die er sich
geschaffen, daß man die Ehe Marias mit ihm nicht als eine
Mesalliance ansah.

Nun traf er bei Ina den gleichen Hochmut, wie er ihn
in dieser ganzen Kaste kennengelernt . Nein , sie konnte
eben nicht« dafür , sie war eben ein Produkt ihrer Er¬
ziehung . Wenn sie Edith Bernheim erst kennenlernen
würde , dann würde sie wohl anders urteilen , und ihr
gutes Herz würde siegen.

Er ging durch den Korridor zu seinen Zimmern . Da
stutzte er. War da nicht ein Geräusch im Zimmer von
Ralph ? Leise schaltete Weltner das Licht im Korridor
wieder aus und lauschte. Wirklich, in die Stille klang etwas
wie ein dünnes verzweifeltes Kinderweinen , das immer
aufklang , um dann wie erstickt innezuhalten.

Vorsichtig öffnete Weltner die Tür , schaltete jäh das
Licht ein . Das verweinte , tränenüberströmte Gesicht seines
kleinen Jungen sah ihm erschreckt entgegen und versteckte
sich im nächsten Augenblick in den weißen Kissen des
Bettes.

„Aber Kindl Aber Ralphil * Mit einem Schritt war
Weltner an dem weißen Kinderbettchen und setzte sich auf
den Rand , Ralphs Hand ergreifend . „Bist du krank? Was
ist dir ? Warum weinst du ?*

Besorgt faßte er nach der Stirn des Kindes , aber sie
zeigte nur die Wärme der Erregung , nicht die eines
Fiebers.

„Was ist dir , Ralph ?* fragte Weltner noch einmal und
versuchte daö tränenüberströmte Gesicht aus den Kissen zu
lösen , in die er es hartnäckig gepreßt hielt . „Warum bist
du denn so traurig ? Sag es mir doch, mein Junge l*

Er streichelte leise und behutsam die weichen blonden
Haare des Kindes , die den gleichen lichten Schimmer hatten
wie einst Marias Haare.

Das Schluchzen wurde stärker; ein unartikulierter Laut
kam aus dem bebenden Kindermund und endlich klang
es leise:

„Mir ist so bange nach der Mutti — und mir ist so
bange nach dir — niemand hat Zeit für mich, niemand hat
mich lieb . Alle sagen , daß ich unartig bin und ein böser
Junge — nnd ich bin doch nur unartig , well mich keiner
lieb hat . . .'

Die Kinderstimme erstickte in maßlosem Jammer , der
kleine Körper zitterte.

„Aber mein Junge , mein lieber kleiner Kerl !* Weltner
streichelte hilflos über den schmalen Kindskopf und die
zuckenden Hände . „Was sind das für Torheiten ? Niemand
hat dich lieb ? Weißt du denn nicht, daß ich dich lieb habe,
sehr, sehr lieb , mein kleiner Ralphi ?*

! „Tante Ina sagt aber , daß du mich nicht lieb hast*, klang
wieder die schluchzende Kinderstimme , „weil ich immer so
unartig bin .*

„Das mußt du falsch verstanden haben , mein kleiner
Ralphi *. sagte der Vater ruhig . „Ein Vater hat seinen
kleinen Jungen immer lieb , auch wenn er einmal un¬
gezogen ist. Nur freilich , der Vater ist froher , wenn er
hört , daß sein Junge verständig ist und allen Menschen
Freude macht. Aber lieb — lieb hat ein Vater sein Kind

i immer . Das mußt du mir glauben . — Glaubst du es ; siel»
mich doch einmal an !*

(Fortsetzung folgt .)
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